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S(hutz vor (hemis(hen Kampfstoffen 
Ein Merkblatt des Bundesluflschulzverbandes 

Möglldte Ersdlelnungstormen: Gasförmig, flüssig oder fes I. 

Luftkamphtoffe: (fl Uch tig , werden mit dem Winde fortg eführt , daher schnell verdünnt unri 
nur kurzfristig wirksam): 
Gase oder Dämpfe (unsichtbar), 
Schwebstoffe (Rauch. Nebel , meistens sichtbar). 

Geländekampfstoffe (seßhaft) : ölige Trop fen, halbfeste Schmieren oder Pulver auf Straßon, Mauerwerk, 
Dächern, Bewuchs und darg!. (langsame Verflüchl igung, daher lange 
Wirkungsdauer). 

Möglichkeiten des Einsatzes: Fli ege rabwurf·Munilion (Bomben), A rlillerlegeschosse, Raketen, Sprüh· 
geräte, Schwel büchsen. 

Erk ennborkelt : 

Sommelschutz : 

EInzeischutz : 

Entglltungsmögllchk elten ; 

Du rch die menschlichen Sinne (Augenschein, Geruch, Nasen-, Rachen- oder 
Augenre iz) nicht immer mit Sicherheit möglich; durch Spürgerä te für lu 11-
kampfstoff e oder Nachweismittel für Geländeka mpfstoffe. 

Aufenthalt In Schutzräumen mit Schutzbelüftung (Grobsandfilte r und Raum 
filt er mit den dazugehörigen Schutzlüftern, die gefil terte Frischluft zu
führen) bietot vollen Schutz; behelfsmäßige Schutzunterkünfte und normale 
Kell e rräum e bielen vorübergehend Schutz, wenn alle Türen oder sonstigen 
öffnungen d ich t verschlossen sind (kein Durchzug I). 

Im Freien schü tzt ei ne Schutzmaske mit Fil tereinsatz. Wer keine Schutz
maske b esitz t, kann sich vorübergehend d adurch schülZen, daß er ein feuch
tes Tuch oder Mul lbinde als behelfsmäßigen Atemschutz vor Mund und 
Nase b ind et und nicht tief atmel. 
Die Haut wird gegen Geländekampfstoffe vollständig nur durch eine be
sondere Schutzkleidung geschützt. Die übliche Kleidung, auch Regenklei 
dung mit Kapuze, schützt nur kurzfristig . 

Straßen und Zugänge zu Häusern können mechanisch durch Abheben d e r 
Oberf läche oder Bed ecken mit Erdreich, dUlch Auflegen von Schutzplanen, 
Dachpappe und d ergl. vorübergehend passierbar gemacht oder mit Ent
giftungsmillel (Chlorkalk) und Wasser entgi ft e t werde n Bek leidung kann 
du rch lüftung (mit Heißluft oder Dampf). Wa schen oder chemische Rein i
gung mit lösungsmitteln entgiftet werden. 

Vergi ft otes Gelände so rasch wie möglich sei tl ich zur Wind richtung vor
lassen und Schutzraum odor Keller aufsuchen. Dabei feuchtes Taschentuch 
oder Mullstoff vor Mund und Nase halten und möglichs t flach a lmen. 
Handschuhe anziehen. Vor Betreten eines Schutzraumes oder Kell ers 
Oberkleider und Schuhe ablegen. 

Wirkungen und Erste-Hilfe-Maßnahmen: 
Anzei chen : 

Nervenschädigende KampfstOffe Erste Hilfe: 

Blutschädigende Kampfstoffe 
Anzeiche n: 

Erste Hilfe : 

Anzeichen: 

lungenschädigende Kamllfstoffe Erste Hilfe : 

Anzeichen : 

Hautschädigende Kampfstoffe Erste Hille: 

Anzeichen : 

Reizstoffe für Augen und Atemwege 
Erste Hilfe : 

Kopfschmerz en, Sehstörungen, Nasenlaufen, Atemnot , Erbrechen, Krämpfe 

Kampfstoffe sofort w irksam, daher schnell handeln. Atropin spritzen oder 
spritzen Jassen. Kampfstoffspritzer abtupfen. Künstliche Atmung. 

Kopfschmerzen, Schwindel, Atemnot, Krämpfe, Bewußtlosigkeit. 

Solort künstliche Atmung . Sofern möglich Sauerstoffbeatmung. 

Hustenreiz, Tränenfluß, Atemnot, Ubelkeit , Erstickungsgelühl. 

Absolu te Ruhel Schonender Transporl. Warmhalten. Keine Wiederbele
b ung von Hand. Sofern möglich Sauerstoff bea tmung . 

Haut : Brennen , Rötung, Ätzung. 
Bei Einatmung der Dämpfe : Heiserkeit, Hustenreiz, Atemnot. 
Bei Eindringen ins Auge : Tränen, lidkrampf, Augenschm erzen . 

Haut: Kamp fstoffspritzer abtupfen. Hautentgiftungsmitlel euftragen. Nach
wa schen mit Wasser und Sei fe. 
Atemwege : Gurgeln mit alkalischen l ösungen, warmer M ilch, Tee oder 
auch Wa sser. 
Augen : Ausspülen mit Wasser od er Tee. Augenschutzseibe einbringen und 
durch leichtes Re iben verte ilen. 

Niesen, Hustenreiz, Tränen, Beklemmungsgefühl, lidkrampf, Auge n
schmerzen. 

Gurgoln mit Wasser, A lkohol oder warmer Milch. 
Spülen der Augen mit Wasser oder Tee 
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In'lerschu'lz 

Vorschau auf eine wichtige Ausstellung 

Etwa 500 Millionen D-Mark sind im Jahre 1959 dem Feuer 
zum Opfer gefallen. Eine last unglaubliche Summe, eine 
Summe, für die - um ein Beispiel zu nennen - mehr als 
20000 Wohnungen gebaut werden könnten. 
Die Verluste durdl Brände haben sidl in den letzten zehn 
J ahren verdreifacht. Wohin soll es führen, wenn die künftige 
"Entwicklung" dieses Ausmaß beibehält? - Leider ist es 
nicht nur das Feuer, das uns an Leben und Besitz bedroht. 
Unser Zeitalter hat neue Gefahren heraufbesdlworen, Ge
fahren, die aus der technisdlen Entwicklung, aus der indu
striellen Nutzung der Kernenergie entstanden. Die größte Ge
fahr aber würde über uns hereinbrechen, wenn es einmal zur 
schlimmsten Katastrophe, zum Kriege käme. 
Was ist dagegen zu tun? Vor allem eines: die Offentlichkeit 
muß gründlich aufgeklärt werden. Dieser Aufgabe soll die 
große Internationale Ausstellung für Brand- , Strahlen- und 
Ka tastrophensdlutz, kurz Interschutz genannt, dienen, die 
in der Zeit vom 23. Juni bis 2. Juli dieses Jahres in Köln 
stattfindet. 
über Sinn und Gestaltung dieser Ausstellung sagte Regie
rungsdirektor Dipl.-Ing. E. Schmitt vom Bundesministerium 
des Inneren und Vorsitzender der Vereinigung zur Förderung 
des Deutschen Brandschutzes e. V. (VFDB), unter anderem: 
" . .. Die Entwicklung der Technik hat auf dem Gebiet des 
BrandsdlUtzwesens gerade im Laufe der letzten Jahrzehnte 
zu erheblichen Fortschritten geführt. Um die Ergebnisse 
sinnvoll auszunutzen, ist entscheidend, daß sich fachlich e 
Organisationen der Weiterführung und Koordinierung der 
Bestrebungen annehmen. In diesem Sinne hat sich die im 
Jahre 1950 gegründete Vereinigung zur Förderung des Deut
schen Brandschutzes e. V. (VFDB) zum Ziel gesetzt, alle auf 
den Gebieten des vorbeugenden und abwehrenden Brand
schutzes tätigen Fachleute, Fachstellen, Institute und Organi
sationen zur gemeinsamen Arbeit zusammenzuführen. 
Wenn in früheren Jahren im Brandschutzwesen fast aus
schließlich der vorbeugende und abwehrende Brandschutz 
im Vordergrund der Tätigkeit stand, hat sich dies heute mit 
dem Fortschreiten der Industrialisierung und des Verkehrs 
erheblich gewandelt. Die Statistik der Einsätze der Feuer
wehren beweist, daß die Hilfeleistungen heute an erster 
Stelle stehen. 
Das Gebiet dieser Tätigkeit umfaßt den schnellen Einsatz bei 
Verkehrsunfällen, die in erschreckendem Maße weiter und 
weiter ansteigen, die Hilfeleistung bei Einsturzschäden, bei 
Hodlwasser und anderen Gefahren bis zu den größten Kata
strophen. 
Diese Verlagerung der Einsatztätigkeit hatte eine Erweite
rung der Aufgabenstellung und zwangsläufig auch der Aus
bildung und Ausrüstung der Feuerwehren zur Folge und 
führte auch zu einer immer engeren Zusammenarbeit mit 
den übrigen Hilfsorganisationen. 
Schon traditionsgemäß tritt das deutsche Brandschutzwesen 
in gewissen Zeitabständen mit einer großen FachaussteJ
Jung an die Offentlichkeit, um Fachkreisen und vor allem 
auch der Bevölkerung einen möglichst umfassenden Einblick 
in die Aufgabengebiete, die Tätigkeit und die Ausstattung 
zu bieten. Diesem Zweck diente die Ausstellung ,Der Rote 
Hahn' im Jahre 1935 in Dresden und eine ähnliche Veran
staltung der VFDB 1953 in Essen. Nunmehr hat die VFDB 
Vorbereitungen für eine neue große Ausstellung von inter
nationalem Format in Köln eingeleitet. Aus den aufgezeigten 
Überlegungen heraus ist der Rahmen dieser Ausstellung je
doch sehr viel weiter gesteckt als früher. Das geht schon aus .... 
der Bezeichnung hervor: ,Interschutz - Der Rote Hahn, ,.. 



Vorschau auf eine wichtige Ausstellung 

Vom 23. Jun i bis 2. Juli wird auf der Inter
nationalen Ausstellung " Inlerschufz" an Hand 
einprägsame r Schautofeln olles gezeigt wer
den, was innerhalb der NATO-Pakt-Staat~n 
für die Sicherhei t der Zivilbevölkerung be reIt
gestellt ist bzw. sich im Aufbau befindet. 

Internationale Ausstellung für Brand-, 
Strahlen- und Katastrophenschutz. 
Während sich die früheren Ausstellun
gen im wesentlichen auf das eigenUiche 
Brandschutzwesen beschränken konn
len, soll diese Ausstellung darüber 
hinaus auch Schutzmaßnahmen im wei
teren Sinne zeigen. Dies trifft ebenso zu 
für Anlagen und Einrichtungen zur 
friedlichen Nutzung der Kernenergie, 
die gesondert behandelt werden, wie auch 
für Maßnahmen zur Verhütung und 
Bekämpfung von Großkatastrophen. Die 
Notwendigkeit solcher Vorsorgemaßnah
men wurde erst in jüngster Zeit in er
schreckender Weise bestätigt durch die 
Katastroph nfälle in Agadir. Frejus. 
in Chile. durch die jüngsten Flugzeug
unglücke und andere Unglücksereignis
se. Die Einsatzerfolge lassen sich nicht 
durch nüchterne Zahlen erlassen. Si
cher aber ist, d<.lß die Verluste an Men
schenleben und die Einbuße an Sach
werten ohne Katastrophenvorsorge um 
vieles höh r gewesen wären ... " 
Ober den Anteil des Bundesministeri
urns für Atomkernenergie und Wasser
wirtschaft an der Ausstellung "Inter
schutz" sprnch der Pressereferent des 
Ministeriums, Dr. Albrecht Weher. Er 
führte unter anderem aus: 
..... Entsprechend seinen beiden Auf
gabenbereichen beteiligt sich das Bun
desministerium für Atomkernenergie 
und Wussel'wirlscha[t an dieser Aus
ste11ung mit zwei Ständen. Der erste 
Stand in Halle X ist Sicherheits fragen 
beim Umgang mit radioaktiven Stoffen 
und in atomtechnischen Anlagen ge
widmet. 
Der Ausstellungsteil ,Atom' umt3ßt 
Schutzmaßnahmen beim Umgang mit 
radioaktiven StofJen (Darstellung der 
Radioaktivität, der Str3hlenarten, der 
Strahlenwirkung und der Schutzmög
lichkeiten vor den Gefahren radioHkti
ver Strahlen), Anwendung radioaktiver 
StofTe in der Forschung, Medizin und 
Technik (unter anderem Strahlendia
gnostik und Strahlentherapie, Material
prüfung), Sicherheitsrnaßnahmen in 
atomtechnischen Anlagen (Modell vom 
.... orschungsreaklor FR 2 Karlsruhe, vom 
Deulschen Elektronen-Synchroton in 
Hamburg-Bahrenteld und von einer 
,heißen Zelle' des Kernforsmungszen
trums Karlsruhe). 
Die Maßnahmen zum Schutz der Be
schtiftigten und der Bevölkerung vor 
den Gefahren ionisierender Strahlen 
werden sowohl in physikalisch- techni
scher als auch in medizinisch-biologi
scher Hinsicht dargestellt bzw. erläu
tert. Darüber hinaus zeigen Schaula!eln 
die Sicherheitsorganisation und die über
wachungsorgane auf Grund der gelten-

Die Ausstellung, dio unter der Schirmherr
schaft von Bundesinnenminister Dr. Gerhard 
Schröde r steht, gibt auch dem Selbstschutz. 
der Zivilbevölkerung Raum. Der BLSV wird 
sich mit eindrucksvollen Bildern, Graphiken 
und Ube rsichten an der Ausstellung beteiligen. 
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den Rechtsvorschriflen und der erlasse
nen Verwaltungsanordnungen. 
Die Grundlage des Atomrechts bildet 
das am 1. Januar 1960 in Kraft getre
tene ,Gesetz über die friedliche Verwen
dung der Kernenergie und den Schutz 
gegen ihre Gefahren', das mit einer Er
gänzung des Grundgesetzes in zwei 
Punkten verbunden war: 
a) Das Kernenergierecht wird Bestand
teil der konkurrierenden Gesetzgebung 
(Bund und Länder); 
b) Atomrechtsvorschriften des Bundes 
werden von den Ländern im Auftrage 
des Bundes ausgeführt (Bundesauftrags
verwaltung). 
Dem Vollzug des Atomgesetzes dienen 
die Atomanlagenverordnung vom 
20. Mai 1960, in der das Genehmigungs
verfahren für die Zulassung der Reak
toren geregelt ist, und die in Vorberei
tung befindliche Sicherheitsverordnung, 
die sich mit der Deckungsvorsorge in al
len Fällen einer Genehmigungspßicht 
befaßt, sowie eine Kostenverordnung. 
Der Strahlenschutz für die Allgemein
heit lind die Beschäftigten wird im we
sentlichen durch Rechtsverordnungen 
geregelt. Die Erste Verordnung über den 
Schutz vor Schäden durch Strahlen ra
dioaktiver Stoffe (Erste Strahlenschutz
verordnung), die am 1. 9. 1960 in Kraft 
getreten ist, enthält im wesentlichen Ge
nehmigungs-, Schutz-, Prüfungs- und 
überwachungsvorschriften für den Um
gang mit radioaktiven Stoffen. Weitere 
Rechtsverordnungen werden vorberei
tet: 
- für den Umgang mit radioaktiven 
Sterren 
- über den Strahlenschutz bei Teil
chenbeschleunigern 
- über die Au{suchung, Gewinnung 
und Aufbereitung radioaktiver Minera
lien 
- für Röntgengeräte in medizinischen 
oder nichtmedizinischen Betrieben und 
über die Verwendung radioaktiver Stof
fe im medizinischen Bereich ... " 
Auf einer Pressekonferenz sagte Dr. 
Krugmann, Direktor der Kölner Messe
und Ausstellungs-G. m. b. H.: 
.. ... Ein Journalist der Tagespresse 
sagte mir neulich im Gespräch : ,Wenn 
es etwas Neues im Messewesen gibt, 
dann hat im Zweifelsfall Köln seine 
Hand im Spiel.' Nun, meine Herren, es 
ist bekannt, daß wir im Zusammenwir
ken mit den entsprechenden Wirt
schattsverbänden nach dem Kriege und 
besonders in den letzten Jahren eine 
Reihe von Fachmessen ins Leben geru
ren haben, die sich einen festen Platz 
im Reigen der Internationalen Messen 
gesichert haben. Auch heute wieder 
geht es um ein in der erweiterten Form 
neues Projekt. Diesmal aber nicht um 
eine Fachmesse, sondern um eine Aus
stellung, die in der Aufgabenstellung 
ills Internationale Ausstellung für 

Wie ernst die Bevölkerung die Fragen des 
zivilen Bevölkerungsschutzes nimmt, zeigt die 
Tatsache, daß sich auf den Ausstellungen des 
BLSV immer wieder verantwortungsbewußte 
Menschen oller Altersklassen und Berufsschich· 
ten freiwillig zur Helferschaft verpflichten. 
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Brand-, Strahlen- und Katastrophen
schutz, kurz Interschutz genannt, den 
Anspruch erheben kann, in der Welt 
ohne Beispiel zu sein. 
Die Ausstellung knüpft thematisch an 
frühere Veransta ltungen, nämlich an 
die Feuerwehr-Ausstellungen ,Der Rote 
Hahn' an. Wie aber der Titel schon be
sagt, hat die Kötner Veranstaltung eine 
wesentliche Erweiterung des Ausstel
lungsthemas erfahren, die den durch 
Technik und Wissenschaft geschaffenen 
Fortschritten und neuen Aufgaben ent
spricht. 
Im Vergleich zu unseren übrigen Mes
sen und Ausstellungen tritt diesmal das 
wirtschaftliche Element etwas zurück 
hinter der Zielsetzung, die Öffentlich
keit über die Maßnahmen und Ein
richtungen zu unterrichten, die dem 
Schutz des Menschen und seiner Habe 
dienen. 
Die Kölner Messe hat deshalb die An
regung der Vereinigung zur Förderung 
des Deutschen Brandschutzes, eine sol
che Ausstellung in Köln durchzufüh
ren, sehr begrüßt. Es scheint uns dabei 
besonders bemerkenswert, daß der Bun
desminister des Innern, Dr. Gerhard 
Schröder, die Schirmherrschaft über die 
Veranstaltung übernommen hat. 
Die Ausstellung umfaßt nicht nur die 
Gebiete Brandschutz, Katastrophen
schutz und zivilen Bevölkerungsschutz 
in internationalem Rahmen, sondern 
auch das besonders aktuelle Thema des 
Strahlenschutzes und der Reaktorsicher
heit bei der friedlichen Nutzung von 
Kernenergie. Einen großen Raum wer
den naturgemäß die ideellen Schauen 
einnehmen, .:m denen eine Vielzahl von 

internationalen, nationalen, kommuna
len und privaten Körperschaften und 
Organisationen mitwirken. Durch prak
tische Vorführungen zahlreicher Orga
nisationen der Selbsthilfe soll der 
neueste Stand der Schutzmaßnahmen 
demonstriert und der Hilfsgedanke wer
bend in die breite Öffentlichkeit getra
gen werden. 
Ergänzend dazu wird ein breiter indu
strielle,r Ausstellungsteil den Fachbe
suchern aus aller Welt einen überblick 
über neue technische Entwicklungen 
und die Vielfalt der einschlägigen in
und ausländischen Erzeugnisse geben. 
Aus dem Ausland lagen bereits 5 Mo
nate vor Beginn der Veranstaltung fe
ste Anmeldungen von Organisationen 
und Firmen aus 9 Ländern vor. Diese 
Länder sind: Belgien, Dänemark, 
Frankreich, Großbritannien, Italien, 
die Niederlande, Österreich, die Schweiz 
und die USA. Neben der besonders 
starken Beteiligung des Auslandes auf 
dem Brandschutzsektorbesteht ein reges 
Interesse für Fragen des Katastrophen
schutzes jeglicher Art sowie tür den 
Strahlenschutz. Es ist damit zu rech
nen, daß sich außer den nationalen Or
ganisationen, wie ,Centre Scientifique et 
Technique du Bätiment', Frankreich, 
,Scientiiic and Industrial Research As
sociation', England, auch supra-natio
nale Organisationen wie EURATOM 
und I . A. E. A. (Internationale Atom
energie-Organisation der UNO) an der 
Interschutz in Köln beteiligen werden, 
was zusammen mit den bisher vorlie
genden Anmeldungen und laufenden 
Verhandlungen auf ein starkes inter
nationales Interesse schließen läßt." 
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Von Stadtoberbaurat P. Brömme, Karlsruhe 

Nicht alle noch vorhandenen Bunker eignen sich so gut 
für eine Modernisiervng wie der Dommerstock-Bunker in 
Karlsruhe. Der eingeschossige, gröBtenteiis unter der Erd. 
liegende Bau aus dem Jahre 1941 bietet sich noch Ansicht 
der Fachleute als Erprobungsbau geradezu on. Rechts: einer 
der vier Gänge des Dammerstock-Bunkers, von denen die 
olten Aufenthaltsräume, die Kabinen usw. obz.weigen. 

Eine Musteranlage auf den 
ReiBbrettern - Karlsruhe mo
dernisiert Weltkrieg-II-Bunker 



Im Rahmen der Aktion, die ehemaligen 
Luftschutzbunker, soweit sie noch in
standsetzungswürdig sind, nach den 
heutigen Erfordernissen auszubauen, ist 
durch die Abteilung Luftschutz des 
Städtischen Hochbauamtes in Karlsruhe 
in den vergangenen Monaten auf den 
Reißbrettern eine Musteranlage ent
standen. 
Nicht alle noch vorhandenen Bunker 
sind für einen solchen Ausbau so geeig
net wie der "Danunerstock-Bunker", der 
sich als Erprobungsbau geradezu anbie
tet. Er liegt in einem reinen Wohnge
biet inmitten der städtebaulich bekann
ten Dammerstock-Sied1ung, die mit 
einer mittleren Wohndichte von rund 
24 Einwohner/ha eine Wohnbevölke
rung von etwa 3700 Personen umfaßt. 

Elngeschosslg und größtenteils 
unter der Erde 
Der Dammerstock-Bunker ist ein einge
schossiger, größtenteils unter der Erde 
liegender Betonbunker aus dem Bau
jahr 1941 mit hoher Sprengbombenre
sistenz (er hat in der letzten Phase des 
Krieges bei einer sdlweren Sprengbom
be ohne starke Aussprengung seine Be
währungsprobe bestanden), praktisch 
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fast absoluter Strahlungsresistenz und 
hoher Druckresistenz. 
Die Stärke von 3 Umfassungswänden 
beträgt 2,00 mEisenbeton, die der 4. 
Umfassungswand z. Z. 1,10 m spiralbe
wehrter Stahlbeton, die, nachdem eine 
Erdschüttung entfernt wurde, auf 2,00 m 
verstärkt wird. 
Die Bunkerdecke 1st eine 1,60 m starke 
Stahlbetonplatte mit Dywidag-Spiral
bewehrung, die außer von den Umfas
sungs- und Mittelwänden noch von 12 
Stahlbeton-Pilzstützen getragen wird. 
Der Umbau planung wurden die vorläu
figen Richtlinien für die Wiederin
standsetzung ehemaliger Bunker, her
ausgegeben vom Bundesministerium des 
Inneren, zugrunde gelegt Dabei hat es 
sich gezeigt, daß diese vorläufigen 
Richtlinien eben Richtlinien sind und 
den Planer, der die praktische Ausfüh
rung vor Augen hat, oft vor neue Pro
bleme stellen. 

Nahezu 3000 Bunker sind 
InstandsetzungswUrdlg 

Von diesem Gesichtspunkt aus ist es 
richtig, einige Bunker praktisch auszu
bauen, um dabei die Erfahrungen zu 
sammeln, die dann den folgenden nahe-

zu 3000 instandsetzungswürdigen Bun
kern im Bundesgebiet zugute kommen. 
Es soll hier nicht auf die bekannten, 
feststehenden Erfordernisse eines sol
chen Umbaues, wie Schleusen, Druck
kammern an den Eingängen, Drucktü
ren mit Fernbedienung im Wechsel, Be
und Entlüftung ete., im einzelnen ein
gegangen werden - diese Themen stel
len jedes für sich ein raumfüllendes 
Problem dar -, sondern auf die in der 
Planung und später in der Austührung 
sich ergebenden Schwierigkeiten. 

Auf der Suche nach alten Plänen 

Das fängt schon bei der Beschaffung 
der alten Pläne an. Meistens sind die 
seinerzeit unter .. geheim" gelaufenen 
Pläne durch Kriegseinwirkung verlo
rengegangen. Hier kann man oft durch 
Rückfragen bei der damaligen bau aus
führenden Firma in deren Archiv etwas 
finden, oder man muß eben eine neue 
Bauaufnahme durchführen, die aber 
insbesondere bei der Feststellung der 
im Bodenbeton verlegten Entwässe
rungsleitungen nicht immer einfach ist. 
Eine bewährte Methode ist der Farb
test durch Einstreuen verschiedener 
Farben in die Abflüsse und Beobach-

Oft ist es gar nicht so einfach, die alten Baupläne der Weltkrieg~II ·Bunker wieder aufzu
finden. Die meisten sind durch Kriegseinwirkung verlorengegangen. - Unsere Zeichnung 
zeigt, wie de r Dammerstock~Bunke r nach Plänen des Ve rfassers in Zukunft aussehen soll. 



Außenansicht der Dammerstock-Anlage. - Unten: Bei der Karlsruher Frauenklinik befindet 
sich aus Weltkrieg-II -Tagen eine komplett eingerichtete Entbindungsstation, die, völlig ein
gebunkert, ebenfalls in dos umfangreiche Karlsruhcr Schutz bauprogramm eingeplant ist. 

Blick in den neuen S-9-Schutzbau dor Fouorwacho West in Korlsruhe. links eine Maschinen- und 
Instrumcnfenanlage mit Reservewasserfank. Rechts : Frischlufranlage und Sitzgelegenheiten. 

tung in den umliegenden Entwässe
rungsschächten. 
Die bishe r vorhandenen 2 Doppelein
gänge des Dammerstock-Bunkers rei
chen bei der Kürze der zur Verfügung 
s tehenden Zei t zwischen Alarm und An
griff nicht mehr aus, die Bevölkerung, 
die innerhalb der Zweiminutengrenze 
wohnt (etwa 1500 Personen), in den 
Bunker zu schleusen. 
Unter Zugrundelegung einer "Durch
laufmenge<l von 150 Pers.lmin ergab 
sich die Notwendigkeit, 4 weitere Ein
gänge zu schaffen, so daß, wie errechnet, 
rund 1400 Menschen in JI /!-2 Minuten 
den Bunker belegen können. 
Versuche haben ergeben, daß die Zahl 
150/min der Wirklichkeit nahe kommt. 
Man bedenke dabei, daß Kinder an der 
Hand der Mutter gehen, und, wenn auch 
wenig, doch Gepäckstücke mitgebracht 
werden. 

Neue Eingänge 'ür alten Bunker 

Die ehemaligen Bunker standen meist 
in einem Freigelände. In den letzten 
20 Jahren ist man mit der Bebauung bis 
direkt an den Dammerstock-Bunker 
herangegangen, so daß Sprengungen 
auch in kleinstem Ausmaß nicht mög
lieh sind, abgesehen davon, daß Spren
gungen auch im Interesse der Festig
keit der darüberliegenden Decke nicht 
durchgeführt werden sollten. Ein Arbei
ten mit Kompressoren ist bei der End
festigkeit des Bunkerbetons (50lf-600 
kg/cm~) sehr zeitraubend und, wie 
cin Versuch gezeigt hat, ohne kleinste 
Sprenghilfen kaum durchzuführen. Man 
muß sich hier oft für die kostspielig 
Sauerstofflanzc entscheiden. Der Erfah
rungswert liegt bei 1,5-1,7 DPf je cm\ 
Man darf sich hier bei der Aufstel
lung des Kostenvoranschlages nicht täu
schen. 

Kabinen müssen verschwinden 
Die Struktur der alten Bunker war so, 
daß fast immer eine Aufteilung in Kabi
nen vorhanden war. Bei der Grundriß
gestaltung wird ein großer Teil dieser 
Kabinen verschwinden müssen, um für 
':/ 3 der Belegung Si tzgelegenheit zu 
schaffen, nur für 1/ 3 können die Kabi
nen a ls Scb1afstellen erhalten werden. 
Die a llgemeinen Einr ichtungen, wie 
Aborte, Waschgelegenheiten, Sanitäts
steI le, Entgiftung, Maschinenräume, 
Vorratsräume und Notküdle, nehmen 
bei gedrängtester Form rund 40-/. der 
Bunkeranlage ein. Dadurch verringert 
sich das Fassungsvermögen an Schutz
suchenden, wogegen die vorhandene 
LuCtmenge je Person günstiger wird. Dies 
kommt einer kaum zu verhindernden 
Obcrbc!cgung zugute. Die Bemessung 
der Lurtraten sollte nicht zu gering sein. 
Dort, wo die ehemaligen Bunker ver
putzt sind, soll der P utz entfernt wer
den, um bei Drücken eine innere Staub
entwicklung zu vermeiden. Diese Arbeit 
erfordert eine provisorisdle Absaugvor
richtung während des Umbaues. 

Wasserversorgung - ein wichtiges. 
aber schwieriges Problem 

Ein weiteres Problem stellt die Wasser
versorgung dar. Meist sind die Bunker 
an das bestehende Netz angeschlossen. 
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Das ist gut, solange das Netz in Ord
nung ist oder das ankommende Was
ser nicht verseucht ist. Wenn nicht vor
handen, muß ein Tiefbrunnen gebohrt 
werden, wobei sich die überlegung er
gibt, ob man den Brunnen im Innern 
des Bunkers bei einer geringen Geschoß
höhe oder außerhalb bohrt und dann 
in den Bunker einführt. 
Nach den bestehenden Bauvorschriften 
darf das Wasser des öffentlichen An
schlusses nicht mit der gleichen Leitung 
der unabhängigen Wasserversorgung 
gekoppelt werden, das bedeutet, daß an 
alle Zapfstellen zwei getrennte Leitun
gen geführt werden müssen, ein Auf
wand, der .bei der Kostenermittlung 
stark ins Gewicht fällt. Es erhebt sich 
die }"'rage, ob für die Bunkerbauten 
nicht eine Ausnahmegenehmigung die
ser baupolizeilichen Vorschrift gegeben 
werden soll te. 
Bei der Planung des Bunkers Dammer
stock wurde eine einwandfreie Lösung 
dieses Problem entwickelt, das zur Ge
nehmigung an die zuständige Behörde 
eingereicht wurde und evtl. Gegenstand 
einer späteren Abhandlung sein wird. 
Neben der doppelten Sicherung der Was
serversorgung - Netz- und Brunnen
versorgung - liegen auch für den ex
tremen Fall, daß beides versagt bzw. 
die Pumpen ausfallen, bei den Naß
räumen (Waschräume und Toiletten) 
Wasservorratsräume, die durch eine Lei
tung über Handpumpc mit der Küche 
und der Rettungsstelle verbunden sind, 
da dort das Wasser am dringensten be
nötigt wird. Ein weiterer Wasserbehäl
ter ist zur Motorkühlung und zu Rei
nigungszwecken als Notwasser im Ma
schinenraum neben dem Brunnen vor
gesehen. 

Fassungsvermögen 1000 Liter 

Für die Konstruktion dieser Wasserbe
hälter bieten sich KunststofTbeutel mit 
einem Fassungsvermögen von je 1000 1 
an, die, ähnlich wie dreistöckige Bet
ten an Federn übereinander aufgehängt, 
konstruiert sind. Derartig angeordnete 
Wasserbehälter werden z. Z. als Muster 
für den Dammerstock·Bunker ent
wickelt. Die Vorteile solcher Behälter 
liegen darin, daß sie jederzeit zu ent
leeren sind und außer halb des Bunkers 
gereinigt und gepflegt werden können. 
Gegenüber einer Betonwanne besteht 
der Vorzug, daß bei Druckwirkungen 
ein Reißen oder Undichtwerden infolge 
der beweglichen Aufhängung unwahr
scheinlich ist. Auch bei den Behältern, 
die meist im Bunker montiert werden 
müssen, sind solche aus Kunststoff vor
zuziehen. 
In einem Bunker, der über 1000 Men
schen faßt, gibt es Kranke und Ver
letzte, und es können auch neue Erden
bürger zur Welt kommen. Dafür ist 
eine kleine Rettungsstelle, eine Art 
Feldlazarett, vorgesehen. 
Der Bunker füllt sich vor einem An
griff über sämtliche 8 Eingänge mit 
Schutzsuchenden, nach erfolgtem Angriff 
und der Möglichkeit radioaktiver Strah
lung bleiben für evtl. Nachzügler nur 
noch die Nord- und Südeingänge. In 
diesem Fall werden alle eingeschleusten 
Personen auf Strahlung überprüft und 
Strahlenverseuchte über die Entgiftung, 
die nahe am Eingang liegt, geleitet. 

Im Gang vor der Entgiftung sind eini
ge Sitzgelegenheiten für Wartende an
gebracht. Die zu entgiftenden Personen 
treten einzeln ein, entkleiden sich und 
werfen strahlenverseuchte Kleidung in 
besondere Sammelbeutel ; diese Beutel 
kommen in einen strahlungssicheren 
Lagerraum für verstrahlte Kleidung 
zum späteren Abtransport. Nach der 
Entgi!tung erfOlgt eine behelfsmäßige 
Einkleidung und Entlassung in den 
Schutzraum, evtl. Liegeraum oder - bei 
sehr schweren Fällen - in einen Ab
sonderungsraum. 

Gemeinsam mit dem örtlichen 
Amtsarzt 

Den Behandlungsraum und dessen Ein
richtung plant man am besten mit dem 
örtlichen Amtsarzt, wobei man die 
Größe des Raumes aus begreiflichen 
Gründen vorher festlegt und so einer 
räumlichen Erweiterung Einhalt ge
bietet. 
Der Behandlungsraum muß sowohl für 
eingelieferte Verletzte als auch für Er
krankte aus der Belegung des Bunkers 
leicht erreichbar angeordnet sein, ohne 
den Betrieb zu stören. 
Nicht zu vergessen ist eine während des 
Bunkeraufenthaltes evtl. notwendig 
werdende Leichenkammer in Form eines 
Kühlraumes mit kleinem Aggregat. Ihre 
Lage unmittelbar am Eingang er
möglicht den gelegentlichen Abtrans
port ohne Störung des Bunkerbetriebes. 
Die Klimatisierung der Sanitätsräume 
bedarf besonderer Beachtung. Sie er-' 
fOlgt durch Frischluftkanäle direkt von 
den Lüftern, die der Absonderungsräu
me und der Entgiftung indirekt aus den 
Gängen; von hier entweicht die Luft 
durch überdruck ins Freie. Die Mög
lichkeit des Zurückströmens von Luft 
aus den Infektions- und Verstrahlungs
räumen ist durch einen ständigen rela
tiven Unterdruck dieser Räume gegen
über den direkt belüfteten Bunkerräu
men zuverlässig vermieden. 

Gute Erfahrungen mit KunststoH 
Bei der beispielhaften Errichtung eines 
S-9-Schutzbaues unter der Feuerwache 
West Karlsruhe sind Erfahrungen ge
sammelt worden, die auch bei der In
standsetzung eines ehemaligen Bunkers 
verwendet werden: Es hat sich gezeigt, 
daß die Verteilerleitungen der Belüf
tung, die bisher aus verzinktem Blech 
gefertigt wurden, sehr stark unter der 
Feuchtigkeit, insbesondere des beleg
ten Smutzraumes leiden, d. h. ihre Ver
zinkung verlieren und stark Rost an
setzen. Das geschieht nimt mehr, wenn 
KunststofIrohre, die keine Unterhaltung 
und Wartung benötigen und keinen An
strich erfordern, verwendet werden. Die 
einschlägige Industrie hat sich mit der 
zweckmäßigen Fertigung der Rohre und 
Formstücke bereits beschäftigt und 
Brauchbares zur Verfügung gestellt. 
Lautsprecheranlagen, Sprechfunk und 
Rundfunk garantieren die Nachrichten
übermittlung und Durchgabe von An
ordnungen. 

Die friedensmäßIge Nutzung 
1m Gesetz ist vorgesehen, Luftschutz
bauten in Friedenszeiten auch einer 
friedensmäßigen Nutzung zuzuführen, 
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ohne die Einsatzbereitschaft zu schmä
lern. Das ist nicht immer leicht. 
Im Dammerstock-Bunker sollen bei 
Großveranstaltungen Massenquartiere 
eingerichtet werden. Dafür bietet sich 
ein solcher Bunker geradezu an, der da
bei gleichzeitig gewartet und unterhal
ten wird. 
Vorstehende Ausführungen sollen dem 
Planer eine Anregung geben, sich an 
Hand der vorläufigen Richtlinien mit 
den einzelnen Problemen so auseinan
derzusetzen, daß das Werk gelingt. 
Der Bau des Dammerstock-Bunkers in 
Karlsruhe, dessen Planung ausführungs
reif ist, hat in den letzten Wochen die 
Tagespresse im Bundesgebiet beschäf
tigt. Bedauerlicherweise wurden dabE'i 
auch unrichtige Angaben veröffentlicht, 
die dem Ernst der Maßnahmen, die dem 
Schutz des Bundesbürgers dienen sol
len, nicht gerecht werden. 

Noch einmal dor Schutzbau der Feuerwache : 
Oben die Gasschleuse und eine der 9-atü· 
Türen, unten Schlaf- und Sitzgelegenheiten. 



DER SCHUTZ 
GEGEN 

IONISIERENDE 
STRAHLEN 

Neueste Erkenntnisse 

Gr06versuch In Hamburg 

Erst vor kurzem ist durch eine Unter
suchung der Hamburger Bevölkerung 
für das Gebiet der Bundesrepublik die 
Frage nach der Strahlendosis beant
wortet worden, die im Jahresmittel durch 
die Anwendung von ionisierenden Strah
len zur Erkennung und Behandlung 
von Krankheiten auf den Organismus 
und damit auch auf die Geschledlls
organe einwirkt. Unter Leitung von 
Professor Dr. Dr. Dr. Holthusen. einem 
Pionier der Strahlenmedizin, wurden 
in Zusammenarbeit mit dem Bundes
ministerium für Atomenergie und Was
senvirtsch.aft zwischen dem 1. Novem
ber 1957 und dem 31. Oktober 1958 ins
gesamt 1 407 172 Personen der Hambur
ger Bevölkerung untersucht, um die ge
netisch signifikante, also auf die Ge
schlechtsorgane und damit auf die Erb
faktoren einwirkende Jahresdosis der 
Hamburger Bevölkerung auf Grund 
der medizinischen Anwendung von ioni
sierenden Strahlen zu ermitteln. Dabei 
hat sich gezeigt, daß für die diagno
stisme Verwendung von ionisierenden 
Strahlen, hauptsächlich Röntgenstrah
len, eine mittlere Dosis von 17,7 mr 
(Milli-Röntgen) und für die therapeu-. 
tische Anwendung 2,2 mr, also insge
samt 19,9 mr, ermittelt werden können. 
Professor Holthusen berichtete zum er
sten Male über das Ergebnis dieser Un
tersuchung für eine größere Of!entlich-

keit auf der ersten Fortbildungstagung 
der Vereinigung Deutscher Strahlen
schutzärzte e. V., die kürzlich in Frei
burg im Breisgau stattfand und die 
eine übersicht über den Stand des 
Strahlenschutzes aus ärztlicher Sicht 
bieten wollte. 

Noch keine Gefahr fUr das Erbgut 
Die für die Hamburger Bevölkerung 
stellvertretend für das ganze Bundesge
biet ermittelten Werte liegen niedriger 
als in den übrigen hochentwickelten 
Ländern, wobei allerdings berücksichtigt 
werden muß, daß die Meßmethoden 
überall verschieden sind. Auf Grund 
der Ergebnisse kann gesagt werden, daß 
damit keine Gelahr für das Erbgut be
steht, wobei allerdings einschränkend 
festgestellt werden muß, daß diese Un
tersuchung nur die Zeitspanne von 
einem Jahr umfaßt und die Frage der 
zunehmenden Belastung des Menschen 
durch ionisierende Strahlen nur durch 
eine Untersuchung über den Zeitraum 
mindestens eines Menschenalters aus
reichend beantwortet werden kann. Au! 
der erwähnten Freiburger Tagung hat 
Professor Dr. Zuppinger aus Sern ein 
ähnliches Bild tür die Smweiz entwor
fen. 
Wie wichtig es für die Zukunft sein 
wird, der Belastung der Organismen 
durch ionisierende Strahlen größte Auf
merksamkeit zu widmen, ergab sich aus 

einer zufällig gemachten Beobachtung 
im Radiologischen Institut der Univer
sität Freiburg, dem von dem Gynäkolo
gen Professor Dr. Bernhard Krönig ins 
Leben gerufenen ältesten Institut tür 
Strahlenkunde in Deutschland, das heu
te seit 22 Jahren von Professor Dr. 
Hanns Langendorff geleitet wird. In 
diesem Institut haUen sich Mäuse, die 
zu Versuchszwecken mit einer stärke
ren Dosis ionisierender Strahlen behan
delt worden waren, über drei oder vier 
Generationen weiterentwickelt, ohne 
daß die Nachkommen noch einmal mit 
Strahlen in Berührung gekommen wä
ren. Erst in der dritten und vierten Ge
neration zeigten sich schwere Mißbildun
gen und Entwicklungsstörungen, die man 
sich nur als späte Auswirkungen der 
erwähnten Bestrahlung erklären kann. 
Diese Beobachtung besagt zum minde
sten, daß man erst in späteren Genera
tionen genau wissen wird, wie sich die 
Belastung der Träger der Erbfaktoren 
durch ionisierende Strahlen auswirken 
wird. 

Grundlagenforschung tut not 

Die Freiburger Tagung hat bestätigt, 
daß noch viel Grundlagenforschung ge
trieben werden muß, um die heute an
stehenden Fragen des Schutzes vor 
ionisierenden Strahlen und vor den 
Schäden, die sie verursachen können, 
hinreichend beantworten zu können. 

In freiburg im Breisgau, der Geburtsstätte der Medizinischen 
Strahlenkunde in Deutschland, fond künlich die erste fort
bildungstagung der jungen Ve reinigung Deutscher Strahlen
schulzänte slatt. Unser Bild n igt von links nach rechts die 
Professoren Dr. flaskamp, Dr. Raiewski und Dr. Langendarft, 
ferner Professor Dr. friedrich Keller aus freiburg, einen der 
ersten Mitarbeiter von Bemhard Krönig, der 1911 das freibur
ger Radiologische Institut gegründet hat, sowie den den.eitigen 
Dekan der Naturwissenschaftlich-Mathematischen fakultät der 
Universität zu Freiburg, Professor Dr. Dr. Hans Marquardt. 



letzte Forschungsergebnisse 

Die Antworten auf diese Fragen kön
nen nur in einer engen Zusammenar
beit zwischen den verschiedenen wissen
schaftlichen Disziplinen gefunden wer
den, wie der Vorsitzende der jungen Ver
einigung Deutscher Strahlenschulzärzlc, 
Dr. Melching- Freiburg, bei der Eröff
nung der Tagung sagte. Es besteht zwar 
keine besondere Schwierigkeit, die Ein
wirkung einer höheren Strilhlendosis 
an verschiedenen Symptomen eindeu
tig zu erkennen. Aber es gibt noch kei
nen spezifischen klinischen oder sonsti
gen Test zur Feststellung einer Ver
änderung durch die Einwirkung kleiner 
Slrahlenmengen, die unter Umständen 
erst in Jahren zu einem wirklichen Scha
den werden kann. Dies trifft besonders 
dann zu, wenn es sich um die fortlau
fende Einwirkung ger inger Strahlen
dosen handelt, die über lange Zeit kei
nerlei grob sichtbaren morphologischen 
oder funktionellen Gewebsstö
rungen hervorrufen. Eine solche Fest
stellung ist um so schwerwiegender, als 
heute nicht nur Ärzte und deren Helier 
und Helferinnen mit ionisierenden 
Strahlen arbeiten und Kranke mit sol
chen Strahlen in Berührung kommen, 
sondern die Anwendung von ionisieren
den Strahlen in der Industrie und in 
der Forschung immer weiter ausgebaut 
wird, ganz abgesehen von den Kern
forschungs- und Kernenergiebetrieben, 
für die die Freiburger Tagung von der 

Von Edmund Huber 

physikalischen Seite her neue Beiträge 
zum Problem Strahlenschutz gebracht 
hat. 
In a.llen Ländern ist die ständige ärzt
liche überwachung aller im Beruf durch 
ionisierende Strahlen gefährdeten Per
sonen bereits selbstverständlich gewor
den, ohne daß man nun auch bestimmte 
Vorstellungen darüber hätte, wie diese 
überwachung erfolgen soll , um ihren 
Zweck: auch wirklich zu erreich:m. Cha
rakteristisch ist für alle bisher gefunde
nen Regelungen, daß sie noch keinen 
Unterschied zwischen Groß- , Mittel
und Kleinbetrieben machen, obwohl dies 
an sich notwendig wäre. Es sollten auch 
Unterschiede gemacht werden zwischen 
Betrieben, die mit offenen radioaktiven 
Stoffen arbeiten, und solchen, in denen 
nur Röntgen- oder Gammastrahlen an
gewandt werden. Außerdem soll te der 
Arbeitsum fang der einzelnen Personen 
berücksichtigt werden. 

Die Meßmelhoden 
Es bestehen aber auch gewisse Schwie
rigkeiten darin, daß sich keineswegs in 
allen Fällen die Größe der von einer 
Person aufgenommenen Strahlendosis 
mit Hilfe der heute gebräuchlichen Meß
verfahren einwandfrei bestimmen läßt. 
So können schweres Wasser (Tritium) 
oder Kohlenstoff 14 unter Umständen 
in größeren Mengen vom Körper auf-

Fortsetzune Seite 12 

Als erstes Institut im Bundesgebiet hat das 
Radiologische Institut der Universität Frei
burg (Direktor: Prof. Dr. langendorR) eine 
Modellanlage zur Aufbereitung von radio· 
aktiven Abwässern entwickelt. Das Prinzip 
dieser Abwässeroufbereitung beruht darauf, 
daß die ins Wasser geratenen radioaktiven 
Stoffe auf ein mäglichst kleines Volumen kon
zentriert werden, damit man es leicht hat, sie 
beiseite zu schaffen. Allerdings ist in Freiburg 
noch nicht geklärt, wohin diese Konzentrate 
gebracht werden sollen. - Hier die Anlage. 

Im Radiologischen Institut der Universität 
Freiburg wurde ein Filmdosimeter entwickelt, 
das von allen in Räumen mit ionisierenden 
Strahlen Arbeitenden am Rockkragen getra
gen werden kann. Es registriert die Dosis der 
Strahlen, die auf jede Person triftt, durch die 
Schwärzung eines Filmstreifens. An den Ge
räten, die unsere Bilder (unten) zeigen, wer· 
den die Schwän:ungen der Filme ausgewertet. 
Die Strahlenschulzärzte beschäftigten sich auf 
ihrer Freiburger Tagung auch mit den Erfah
rungen, die mit Dosimetern gemacht wurden. 





Die Versuche von Vlnca 
Die Bemühungen um den Strah
lenschutz sind überall in der Welt 
1m Gange. So wurden im vori
gen Jahre unter der Leitung der 
Internationalen Agentur für 
Atomenergie im Institut für 
Atomforschung in Vinca (Jugo
slawien) Versuche unternommen, 
um die Kenntnisse von der Wir
kung der Gammastrahlen und 
Neutronen auf den menschlichen 
Organismus 3m Ort eines Un
glücks unter rekonstruierten Be
dingungen zu erweitern. - Im 
Institut für Atomforscbung in 
Vinca war im Oktober 1958 ein 
Reaktor .. durchgegangen", und 
sechs jugoslawische Wissenschaft
ler waren einer lebens bedrohen
den Bestrahlung ausgesetzt. Man 
brachte sie Dach Paris, wo sie 
dank der kühnen Sonderbehand
lung eines französischen Arztes 
gerettet wurden. - Das Bild ganz 
links und die beiden oberen Fo
tos auf der vorigen Seite wur
den während der Versuche der 
Internationalen Agentur für 
Atomenergie in Vinea aufgenom
men. Sie zeigen Modelle, Instru
mente und Spezialgeräte, die bel 
den Versucllen benutzt wurden. 

Und Im Reed-Hospital 
In den Vereinigten Staaten, und 
hier ganz besonders in dem welt
berühmten Walter-Reed-Hospital. 
hat man dem Strahlentod heftig 
den Kampf angesagt. Die Ver
suche, den Menscllen vor ihm zu 
schützen, werden mit einem im
mensen Aufwand an technischen 
Hilfsmitteln betrieben. Eine gan
ze Industrie ist damit bescltäl
tigt, die Apparaturen und Geräte 
herzustellen, die die \Vissen
schaltIer und Ärzte benötigen. 
um dem neu esten und vieUeicltt 
gefährlichsten Feind des Men
smen die Möglidlkeiten des 
Wirksam werdens zu nehmen. 
Zwei Ärzte des Reed-Milltär
Hospitals untersuchen auf dem 
Foto links mit Hilfe modernster 
Apparaturen die Wirkung radio
aktiver Strahlen auf den Organis
mus eines Patienten. Rechts wird 
ein StrahlungsverdächtIger mit 
einem Spektrometer beobachtet. 
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genommen werden, ohne daß eine An
zeige durch ein Taschendosimcter oder 
durch DosisCilme auf eine bestehendc 
Gefährdung hinweisen würde. Alle an
gewandten Methoden zur Abschätzung 
des Strahlenschadens haben Vor- und 
Nachteile. Nach den neuesten Untersu
chungen bestehen sowohl über die 
Brauchbarkeit der Schwärzung photo
graphischer Emulsion der Filmdosime
lcr als Maß der empfangenen Dosis als 
auch gegen dic auf dem Eleklrome
terprinzip aufgebauten Dosimeler Be
denken. Dazu komml, daß der verwen
dete Dosiswerl "rem", der sich heule 
in vielen Verordnungen und Empfeh
lungen findel, um die Größe der höchst
zulässigen Dosis anzunehmen, sehr frag
würdig ist. 
Trotz vielfältiger Bemühungen ist also 
die derzeitige überwachung von Per
sonen, die im Berut ionisierenden Strah
len ausgesetzt sind, noch mit vielen 
Problemen belastet. Weil ilber eine 
Klärung dieser Frage von weiteren Er
gebnissen der Grundlagenforschung ab
hängig ist, die nicht von heute auf mor
gen erwilrtet werden können, sollte man 

nach Auffassung der Strahlenschutzärz
te bei gesetzlichen Regelungen und ihrer 
Ausführung bemüht sein, größtmögli
che Toleranz walten zu lassen. Anderer
seits muß der Gesetzgeber beim augen
blicklichen Stand der Dinge bereit sein, 
neue Forschungsergebnisse und Er
kenntnisse in Form von Änderungen 
legislativer Maßnahmen zu berücksich
tigen. 

Vorschläge der Strahlenschutlärzte 

Die Vereinigung Deutscher Strahlen
sdtutzärzte hat bestimmte Vorschläge 
ausgearbeitet, die darauf abzielen, eine 
geringere Belastung der Bevölkerung 
durch ionisierende Strahlen sowohl bei 
der ärztlichen Untersuchung als auch 
bei der Anwendung von Strahlen zur 
Heilbehandlung durch ein Höchstmaß 
von ärztlichem Wissen und Können zu 
erreichen, das jeweils auf den neu esten 
Stand der Forschung gehalten werden 
sollte. Dadurch soll ein Optimum an 
diagnostischem oder therapeutischem 
Effekt du rch ein möglichst geringes Maß 
an Strahlen erreicht werden. FUr die 

Qualifikation eines ermächtigten Arz
tes für die ärztliche überwachung in 
Strahlenbetrieben ergeben sich nach die
sen Vorschlägen als Grundforderung 
eine mindestens dreijährige Vorbildung 
nach erfolgter Approbation aul den ver
schiedensten Gebieten der klinischen 
Medizin und der Arbeitsmedizin, die zu
sätzliche Ausbildung in Strahlenphysik, 
Strahlenbiologie und Strahlenpatholo
gie nicht unter vier Wochen. An Kern
reaktoren und in großen Strahlenbe
trieben sollten unabhängig von der Fra
ge der El'mächtigung Fachärzte für Ra
diologie mit einer zusätzlichen Ausbil
dung im Strahlenschutz und im Umgang 
mit offenen radioaktiven Stoffen tätig 
sein. Weitere Forderungen werden tur 
den ärztlichen Gutachter in Fragen des 
Strahlenschutzes gestellt. Die Voraus
setzungen für eine solche Gutachtertätig
keit dürften nach Ansicht der Vereini
gung in der Regel nur bei Fachärzten 
für Radiologie mit anerkannter wissen
schilft1icher odcr praktischer Tätigkeit 
und einer Sonderausbildung von minde
stens vier MonatE'n auf dem Gebiet d 's 
Strahlenschutl.es vorliegt'n. 

Hier erläutert Major Wood
ward, Chef der biophysikali 
schen Abteilung des Waller
Reed-Hospitals eine aus durch
sichtigem Kunststoff bestehende 
Nachbildung des menschlichen 
Körpers - ebenfalls ein Hilfs
mittel bei der umfassenden Be
kämpfung der Sfrahlengefahr. 
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Bücher 
Die Wirkungen der Kernwaffen 
Corl Heymonns Ve rlag KG., Köln, Berlin, Bonn 

Mit großer Freude und Erleichterung 
wurde in der 2. Hälfte des Jahres 1960 
das Erscheinen der deutschen überset
zung des Werkes "The EfTects of Nu
dear Wcapons" im BLSV und in allen 
anderen interessierten Kreisen begrüßt. 
Dieses amerikanische Werk, herausge
geben von Samucl Glasstone und vcr
öllcntlicht von der Atomenergie-Kom
mission der Vereinigten Staaten, beruht 
auf den Ergebnissen der amerikanischen 
Atombombentests und stellt somit. das 
Standardwerk in allen Fragen der 
Kernwaffen. ihrer Wirkungen und der 
Schutzmöglichkeiten dar. Ein Vorgän
ger dieses Werkes war das im Jahre 
1950 erschienene Buch "The Effects of 
Atomic Wcapons", dem die Beschrei
bung von Atomexplosionen und den 
Wirkungen eines sogenannten "nominel
len" Atomsprengkörpers von 20 Kt zu
grunde lag. Die für den zivilen Bevöl
kerungsschutz dort enthaltenen wesent
lichen Punkte wurden in den Unter
richtsstofI des BLSV verarbeitet. 
Die Weiterentwicklung der Waffentech
nik hatte im Jahre 1957 dann das Er
scheinen der "Effeets of Nuclear Wea
pons" notwendig gemacht. Das bedeutete 
eine Umstellung und damit Erschwe
rung für den Unterricht im BLSV. 
Bedauerlich war dabei, daß "The Effects 
of Nuclear Weapons" im öffentlichen 
Buchhandel praktisch nicht erhältlich 
war, und wenn schon vorhanden, eine 
richtige Auswertung in folge der eng
lischen Abfassung oft erschwert wurde. 
Das waren aber zugleich die Grunde 
dafür, daß das Werk im BLSV nur we
nig bekannt wurde. 
Das Erscheinen der deutschen überset
zung wird nun dazu beitragen, die 
Schwierigkeiten im Fach "Atomschutz" 
zu beseitigen und Lehrern im BLSV wie 
Helfern eine gemeinsame Basis zu ge
ben. 
Die Kenntnis dieses Werkes ist auch für 
den Helfer im BLSV deshalb wichtig, 
weil sie ihm ermöglicht, zwischen "Dich
tung und Wahrheit" bei den Wirkun
gen der Kernwaffen Stellung zu be
ziehen. So sei in diesem Zusammen
hang darauf hingewiesen, daß beauf
tragte Sprecher für den BLSV z. B. 
bei ihrer Angaben hinsichtlich der 
Reichweite der Kernstrahlung '''''egen 
Verniedlichung der Gefahren öffentlich 
angegriffen wurden. Weder der Angrei
fer noch der angegriffene Sprecher des 
BLSV haben natürlich selbst Atombom
bentesls durchgeführt, jedoch ein BJick 
in die "Wirkungen der Kernwaffen" 
zeigt, daß tatsächlich die Sofortstrah
lung bei der 20-Mt-Bombe etwa 5 km 
reicht. In dem heute leicht zugänglichen 
Werk kann sich also jeder von derRich-

tigkeit oder Un:ichtigkeit von Angaben 
selbst überzeugen. 
Nun sind allerdings die mit Kernexplo
sionen verbundenen Erscheinungen der 
Druckwelle und der Strahlungen sehr 
kompliZierter Art, weshalb die Beschrei
bung dieser Erscheinungen und der 
Wirkungen teilweise wissenscha fllich 
abgehandelt werden muß. Damit aber 
möglichst viele Leser sich dieses Wer
kes bedienen können, sind fast alle Ka
pitel in zwei Teile, einen allgemeinver
ständlichen und einen wissenschaft
lichen Teil gegliedert, wobei der 
wissensdlafUiche Teil, ohne den Zusam
menhang zu verlieren, ausgelassen wer
den kann. Um einen überblick über die 
StofTgliederung zu geben, scien die Ka
pitelüberschriCten angerührt: 
Kap. 1 Grundsätzliches über Kernex
plosionen 
Kap. 2 Beschreibungen von Kernexplo
sionen 
Kap. 3 Die Erscheinungen und Wirkun
gen der Druckwelle 
Kap. 4 Bauliche Schäden durch Luft
druck 
Kap. 5 Die Wirkungen von Boden- und 
Untererdexplosionen 
Kap. 6 Schäden durch Luftdruck, Erd
stöße und Unterwasserstöße 
Kap. 7 Die thermische Strahlung und 
ihre Wirkungen 
Kap. 8 Die Anfangsstrahlung 
Kap. 9 Rückslandsstrahlung und radio
aktiver Niederschlag 
Kap. 10 Der weltweite radioaktive Nie
derschlag und die langfristige Rück
standsstrahlung 
Kap. 11 Die Wirkungen auf den Men
schen 
Kap. 12 Schutzmaßnahmen 
Zum Schluß folgen 14 Seiten über er
forderliche Begriffsbestimmungen und 
ein alphabetisches Wörterverzeichnis. 
Insgesamt umfaßt das Werk 546 Sei
ten - 127 Photographien, 95 Diagram
me, 39 sonstige Abbildungen und 41 Ta
bellen veranschaulichen den StotT und 
erleichtern das Eindringen in ihn. 
Auf Grund der Fülle des dargebotenen 
Materials gibt das Werk Bauingenieu
ren, Architekten und überhaupt allen 
Fachleuten Unterlagen für Planungen, 
Durchführungen von Schutzmaßnahmen 
usw. 
Die übersetzung liest sich flüssig. Je
doch ist bedauerlich, daß zu dem Zeit
punkt, als das Buch erschien, einige der 
hier gebrauchten Fachworte von höhe
rer Stelle abgelehnt, andere neben bis
her gebrauchten als gleichberechtigt zu
gelassen worden waren. So findet man 

hier die Ausdrücke "Verstrahlung" und 
"Entstrahlung" die bei der Bundeswehr 
zwar eingeführt sind, aber nicht im zi
vilen Bevölkerungsschutz gebraucht 
werden sollen. 
Der Ausdruck "Fallout" wird vermie
den; da aber dieser Ausdruck interna
tional gebraucht wird, kann sich der 
Laie über die Bcdeutung dieses Begriffs 
in einem Standardbuch nicht informie
ren, denn er erscheint weder in den 
Begriffsbesti mmungen noch in dem al
phabetischen Wörterverzeichnis. 
Für die Darstellung vieler Diagramme 
wäre es zweckmäßiger gewesen, sich 
nur auf die Meter-Angabe zu beschrän
ken, und zwar nur in glatten geraden 
Zahlen; die Zahlenangabe noch in der 
2. Dezimale täuscht beim Ablesen fal
sche Genauigkeilen vor und erschwert 
überhaupt das Ablesen. 
Herausgeber, übersetzern und Verlag 
ist für das Erscheinen des Buches Dank 
zu sagen und dem Buche selbst eine 
gute Verbreitung zu wünschen. 

Dr. Kurt Koßmann 

Vom Atom zum Universum 
Eine Einführung In die Kosmologlo 
Von Dr. Hans Vogel 

292 Seiten, Leinen 12,80 DM, 
erschienen im Verlag Hans earl. 
Nürnberg 

Es zeigt sich immer mehr, daß der 
denkende Mensch unserer Zeit an den 
Erkenntnissen der naturwissenschaftli 
chen Forschung über die Entstehung und 
Entwicklung der Welt nicht vorüberge
hen kann, weil diese tief, ja teilweise 
umwälzend in sein Leben, seine Denk
weise und seine "Weltanschauung" ein
greifen. 
Der Autor brcite~ hier in seiner bekann
ten einprägsamen Schreibweise die letz
ten Forschungsergebnisse aus, wie sie 
sich in überwältigender Fülle in der 
Mitte des 20. Jahrhunderts darbieten. 
Im Gegensatz zu der üblichen Art, ein 
physikalisches oder biologisches Welt
bild künstlich zu konstruieren, gibt Dr. 
Vogel mit dieser Einführung in die 
Kosmologie eine klare und eindrucks
volle "Weltschau". 
In der Richtung zum Größten hin sind 
wir fast bis zur Grenze des Erreich
baren vorgedrungen. Die begrenzte Un
endlichkeit der Welt ist schon nicht mehr 
physikalisch, sondern nur noch mathe
matisch faßbar, und die Kosmologie 
- die Lehre vom Weltall - bietet noch 
genug Rätsel und Probleme, deren Lö
sung schier das Vermögen unserer gei
stigen Fähigkeiten zu übersteigen 
scheint. 
Der Leser, dessen gedankliche Mitarbeit 
ständig angeregt wird, lernt, immer 
auf wissenschaftliche ForsdlUngsergeb
nisse gestützt, die Entstehung und Ent
wicklung des Kosmos und die Natur
geschichte des Seins kennen. 
Das Buch soll Brücken schlagen von der 
oft so abstrakten Wissenschaft zum 
Menschen, der den Ergebnissen der For
schung oft teilnahmslos oder verständ
nislos gegenübersteht. 
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Sid'lerheit XN"" DilHft Gebot ist für alle 
Angestellten des Kemkraftwerk" Dresdell 
in der Nähe von Morris im Bundesstaat 1IIi
nois bindend, ob " .id'l nun um den Tran ... 
port einet strahlungsoktiven Uranbündel. 
durch einen Wo •• endtad'lt (Bild oben) oder 
um den abwo.d'lbaren Spezialanstrich der 
gewaltigen Turbine (Bild un'en) handelt. 

Etwa 50 Meilen südwestlich von Chi
kago, in unmittelbarer Nähe der Stadt 

Mords im Bundesstaat lllinois, ist jetzt 
das erste amerika nische ausschließlidl 
mit Privatkapital ohne staatliche Zu
schüsse eingerichtete Atomkraftwerk in 
Betrieb genommen worden. 
Da in den USA vorläufig noch keine 
Notwendigkeit zum Großeinsatz von 
Leistungsreaktoren zur Energieerzeu
gung besteht, hat man sidt dort bis
her auf die sorgfältige Erprobung zahl
reicher kleinerer Versudtsreaktoren so
wie versdliedener Reaktortypen konzen
triert. 
So konnten die USA bisher ausreichen
des und zuverlässiges Material über 
Druck- und Siedewasserreaktoren, or
ganisdl moderierte und gekühlte Re
aktoren, sdlnelle Brutreaktoren, Lö
sungsreaktoren und Natrium-Graphit
reaktoren sammeln. 
(Unter Moderatoren versteht man in der 
Kernphysik eine sogenannte Brems
substanz, weldle die bei der Kernspal
tung freiwerdenden schnellen Neutro
nen soweit abbremst, daß sie - in ih
rer Geschwindigkeit bedeutend verlang
samt - wiederum Kernspaltungen aus
lösen können. Der Moderator soll die 
Neutronen möglichst rasch abbremsen 
und selbst möglichst wenig Neutronen 
absorbieren. Gebräuchliche Moderato
ren sind zum Beispiel Wasser und 
schweres Wasser [DtO] sowie Beryllium 
und Graphit) 
An die Erstellung von Großanlagen, 
wie zum Beispiel in Großbritannien, ist 
dabei erst in jüngerer Zeit gedacht wor
den. 
Von den bisher am grundlidlsten er
probten Druckwasserreaktoren ist seit 
über zwei Jahren das Atomkraltwerk 
Shippingport im Bundesstaat Pennsyl
vania in Betrieb, dessen jetzige Leistung 
von 60000 Kilowatt durch den Einbau 
eines verbesserten Kernes mehr als 
verdoppelt werden soll. Noch ist die Er-

Sicherhei1 
zeugung elektrischen Stromes mittels 
Kernenergie teurer als mit dem bisher 
verwendeten Energieträger Kohle. Mit 
dem bei Morris gebauten Atomkraft
werk der sogenannten Dresden-Kern
kraftstation, bei der ein Siedewasser
Zweikreis-Reaklor verwendet wird, will 
man nun wirtschaftliche Produktions
verfahren ermitteln, welche die Kern
energie gegenüber der Kohle wettbe
werbsfähig machen könnten. 
Darüber hinaus sollen auch die Stellen 
in der Produktion ermittelt werden, die 
eine Koslensenkung ermöglichen. 
Heute herrsdlt allgemein die Ansicht, 
daß Uran als atomarer .. BrennstoffU mit 
der Kohle nicht nur wettbewerbstähig 
werden könnte, sondern daß dieser neue 
Brennstoß' sidl audl als zur Stromer
zeugung viel geeigneter erweisen dürrte. 
Denn 65 Tonnen Uran-Dioxyd ergeben 
die gleiche Leistung wie zwei Millionen 
Tonnen Kohle. 
Und Uran ist in der Natur durchaus 
kein selten vorkommendes Element. Mit 
einer mittleren Massenhäuligkeit von 
ungefähr 4 Gramm pro Tonne ist es 
häufiger als Silber, Jod und Cadmium 
und etwa ebenso häufig wie Molybdän, 
Zinn oder Arsen. Iruolge der leichten 
Löslichkeit von Uranverbindungen 
kommt es in der Erdkruste nur sehr 
verteilt vor, so daß reichhaltige Uran
lagerstätten verhältnismäßig selten sind. 
Das Uran, wie es in der Natur vor
kommt, besteht zu 0,7°/. aus dem spalt
baren Uranisotop U 235 und zu den 
restlichen 99,3°/. aus dem nicht spalt
baren aber für die Kerntechnik eben
falls sehr wichtigen Uranisolop U 238, 
aus dem in Reaktoren Plutonium er
zeugt. wird, das wiederum als künstli
dler Spaltstof'f als Brennelement in 
Reaktoren Verwendung findet. 
(Unter Isotopen versteht man Atome 
mit gleichen Protonen-, aber verschiede
ner Neutronenzahl im Atomkern. Sie 
haben gleiche Elektronenhüllen und 



uersl- auch beim Umgang milliomen 
sind somit chemisch gleichartig, aber ihr 
Atomgewicht und damit auch ihr physi
kalisches Verhalten weicht geringfügig 
voneinander ab.) 
Der hauptsächlidte Unterschied zwi
schen der konventionellen Methode, 
Elektrizität zu erzeugen, und der Ener
gieerzeugung mittels Atomspaltung ist 
das Verdampfungsverfahren. Bei dem 
Kernkraftwerk Dresden wird der Reak
torkern von einem Kühlmittel durch
strömt (als Kühlmittel sind normales 
und schweres Wasser, flüssiges Natrium 
und Helium gebräudtlich), das seine Hit
ze in einem Wärmeaustauscher (Doppel
rohr, Rohrbündel usw.) an den Wärme
träger des sogenannten Sekundärkrei
ses abgibt. Nach diesem Prinzip erreicht 
der Dresden-Reaktor eine Leistung von 
180000 Kilowatt - ausreichend, um eine 
Stadt von 200000 Einwohnern mit Elek
trizität zu versorgen. 
Als Ziel haben sich die Konstrukteure 
der HersteUerfinna General Motors bei 
diesem Leistungsreaktor gesetzt, mittels 
Kernspaltung die Kosten für die Pro
duktion elektrischen Stroms auf J/4 eines 
Cents pro Kilowattstunde zu senken. 
Dem stehen die Kosten nach der kon
ventionellen Produktion . mittels Kohle 
von 4/" eines Cents pro Kilowattstunde 
entgegen. 
Selbstverständlich ist beim Bau dieses 
modernen Werkes an den Schutz des 
Personals gedacht worden. Entsprechend 
den Empfehlungen der Internationalen 
Kommission für Strahlenschutz werden 
in der Dresden-Kernkraftstation alle 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen, wel
che in den Empfehlungen erwähnt sind. 
Dazu gehören unter anderem medizini
sche Routineuntersuchungen, Stichpro
ben zur Abschätzung der Gesamtkörper
belastung, Strahlenschutzüberwachun
gen, überprüfung der Sicherheitsmaß
nahmen und -anlagen, wie zum Bei
spiel Strahlenwarneinrichtungen, Slrah
lenschutzwände, Schutzkleidung usw. 

Der Haupt~Kontroliraum (Bild unten) ist das Herz und Gehirn des Kernkraftwerkes. Von hier 
aus können 011. Funktionen der weitverzweigten Anlage überwacht und ges ichert werden. 
Ebenfolls wi rd von diesem Roum aus die Energie auf die Tronsfonnatoren-Einheiten aufge
schaltet (Bild oben), d ie ihren Strom an eines der Uberlandnetze des Staates 1lIinais, USA, 
abgeben. Dieses Atomkraftwerk soll neue Aspekte in der Energiewirtschaft eröffnen. 



Die 

Möglichkeiten technischen oder 
menschlichen Versagens 

2. Teil 

Neue Katastrophenmeldungen haben uns 
erreicht, seit die cl'ste Folge unseres 
großen Berichtes in Druck gegangen ist. 
Bei Overath im Bergischen Land stürzte 
eine Masdline der Bundeswehr ab. In 
den Vereinigten Staaten ist wieder ein 
Flugzeug mit zwei A-Bomben an Bord 
über einem dichlbcsicdcltcn Gebiet ab
gestürzt, ohne daß jedodt die vcrdcr
henbringende Fracht Schaden anrichten 
konnte. Bei einem Flugzcugabslurz In 
der Nähe von Brüsscl kam neben ande
rcn Passagieren die amerikanische Eis
laufc1ilc ums Leben. Eine cer alarmie
rendsten Naduichtcn aber war die vom 
Untergang der künstlichen Radarinsel 
vom Typ Texas Tower, wie wir sie im 
vorigen Hcfl im Bild gezeigt haben. 
Kurz bevor "Texas Tower 4" in der 
Tiefe des Ozeans versank, hatte der 
Sender noch Hilferufe der höchsten 
Dringlichkeitsstufe gefunkt. Als der 
Kontakt mit der künstlichen Radarinsel 
abriß, wurde das betreffende Sccgebi t 
von einem Sturm mit über 100 km h 
heimgesucht. Trotz intensiver Suche al
ler eingesetzten Flug7.euge und Schiffe 
konnte keine Spur ihrer 28köpfigen Be
satzung entdeckt werd n. 
Das sind nur drei von vielen alarmie
renden Meldungen. Nur sehr schwer 
wird man ganz genau k lären können, 
ob menschliches oder technisches Ver
sagen die Unglücke verursacht haben. 

Was geschieht. wenn .. . ? 

Aber wieder drängt sich die Frage auf: 
Kann nicht durch menschliches oder tech
nisches Versagen die gefürchtete Stunde 
X heraufbeschworen werden? Oder was 
geschieht, wenn nun eine feindliche Ra
kete oder ein Flugzeug die Lücke aus
nutzen würde, die im Radargürtel ent
standen ist, bevor sie geschlossen werden 
kann? 
Daß die großen Radargürtel , die die Ver
einigten Staaten zur Sicherung um ihren 
Kontinent gezogen haben, nidtt unfehl
bar sind, haben einige Beispiele gezeigt, 
die wir bereits angeführt haben. Ein 
weiteres Beispiel mag nodl folgen. 
Während der ungarischen Erhebung im 
Spätherbst 1956 ereignete es sich, daß 
ein aus Ungarn entronnenes Flugzeug 
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mit Flüchtenden an Bord Bayern in sei
ner ganzen Länge von Ost nach West bis 
nam Lindau überflog, ohne - daß es 
auf den Radarschirmen der in Deutsch
land stationierten amerikanischen Luft
flaUe überhaupt erschienen wäre. 
Die Erklärung erscheint auf den ersten 
Blick plausibel: In der (ricdensmäßigcn 
Verkehrsdichte im Luftraum war das 
fremde Flugzeug nicht ohne weiteres 
auszumachen. Immerhin: die gleiche Si
tuation einer nicht sofort durchschau
baren Verkehrsdichte im Luftraum wür
de ja auch für d n Fall eines über
rasdtenden feindlichen überfalls vor
liegen, der dann kaum nom entspredtend 
pariert werden könnte. 
Zum anderen wird erklärt: Das un
garische Flugzeug sei in nur 200 m Höhe 
geflogen und - daher von den Radar
schirmen nicht erfaßt worden. Um solche 
Radarpannen wird aum ein möglimel' 
Gegner wissen und sich danadl ridtten. 
Seit dem Sommer 1957 wird diese Lücke 
schrittweise abgedidltet. 
Viele Radarneuerungen haben wir be
reits erläutert. Wir sdlließen hier an 
die Schilderungen im vorigen Hell an: 

Das neue "Rundblick".Radarsystem 

Eine Neuerung, die für die Lullvertei
digung große B deutung erlangen kann, 
ist das "Rundblick"-Radarsystem, das 
als "Radarvision" bezeidtnet wird. "Ra
darvision" stellt eine erhebliche Ver
besserung gegenüber dem bisher übli
dlen Drehfunkortungsverfahren (ASDR) 
dar, bei dem die von einer rotierenden 
Radarantenne angepeilten Objekte nach
einander rfaßt werden und auf dem 
Kontrollschirm erscheinen. Das neueSy
stem ermöglicht dagegen die gleichzei
tige Registrierung aller in den 
Beobachtungskreis des Geräts eintreten
den Objekte. Die von dem "Radarvision"
Sender nam allen Richtungen ausge
strahlten Impulse werden beim Auf
treffen auf ein Hindernis reflektiert, 
dann von Detektoren aufgefangen, durch 
eine P lastik kugel (Luneberg-Linse) ge
leitet und von dieser in Form einer 
"Karte" des Beobachtungsgebiets auf 
den Leudltschirm projiziert. 
Als "Argusaugen" des neuen Geräts 

fungieren zahlreiche Detektoren, von 
denen jeder horizontal und vertikal 
einen Winkel von etwa 4,5 Grad kon
trolliert. Fällt ein Detektor aus, so wird 
die Zuverlässigkeit der .,Mcldckarte" da
durdl kaum beeinträchtigt, sofern alle 
anderen weiterarbeiten. Von prakti
scher Bedeutung ist auch, daß das Ge
rät keine beweglichen Teile aufweist. 
Die Vorteile dieses Systems für den 
Radarwarndienst und die aktive L uft
nb wehr liegen auf der Hand. Mit sei
ner Hilfe könnte man jedoch auch die 
FlugSicherung wesentlich verbessern 
und Flugzeugzusammcnstöße weit
gehend unmöglich machen. 

Rubin yon xwcl Karat 

Ein neu es, außerordentlich empfindlich 
reagierendes "elektronisch s Ohr" zur 
Aufnahme von Radiosignalen aus dem 
Weltraum wurde, wie der Amerika
Dienst beridltcte, in der Versuchsanstalt 
der Hughes Aircraft Company in Culver 
City (Kalifornien) entwickelt und vom 
Nachrichtenkol'ps der US-Armcc erfolg
reich erprobt. Wichtigster Teil des neuen 
Gerätes ist in zweikarätigcr syntheti
scher Rubin, der durch flüssiges Helium 
auf minus 269 Grad unterkühlt ist. 
Der Rubin-Detektor gehört zur Gruppe 
der MASER-Geräte (MASER ist die Ab
kürzung für "micriowave amplificalion 
by stimulatcd emission of radiation" = 
Mikrowel1enverstärkung durch indu
zierte Emission von Strahlung). Er ver
mag, als Verstärker für Radio- und Ra
darwellen verwendet, die Empfindlich
keit von Empfangsgeräten zur Aufnah
me schwächster Radiosignale von 
Raumflugköl'pern, die Mill ionen von 
Ki lometern von der Erde entfernt sind, 
oder auch der Radiowellenemission von 
Gasen oder Sternen im Universum er
heblim zu verstärken und gleichzeitig 
den Rausdlpegel zu verringern. Der 
Radioastronomie eröffnen sich damit 
neue Möglidlkeitcn, in nodt fernere 
Welten als sie bisher mit Radiotelesko
pen erreidtbar waren, vorzudringen. Die 
bisher unerreichte Empfindlichkeit des 
Rubin-Masers rührt daher, daß dureh 
die Superkälte die Bewegung der A to
me und Elektronen im Rubinkristall 



_ w enn sie aus Versehen schlüge ••• _______ • 

fast zum Stillstand kommt. Durch die
sen Umstand wird auch das durch Kolli 
sionen atomarer Teilchen innerhalb 
des Rubins bei Raumtemperatur verur
::;achte Slörgeräusch nahezu ausgeschal
tet, so daß wir es hier mit einem prak
tisch rauschpegelfreien Verstärker zu 
tun haben, der sich in dieser Hinsicht 
von der Vakuumröhre, viele Jahre lang 
der meistgebrauchte Verstärker, wesent
lich unterscheidet. Eine Vakuumröhre 
arbeitet mit einem Strom "erregter" 
Elektronen, die von der Kathode ge
wissermaßen "ausströmen" und auf eine 
Kollektorplatte prallen. Allein dieser 
Vorgang ist zum großen Teil an den 
Störgeräuschen schuld, die bei hoher 
Verstärkerleistung auftreten. 

Wiegt nur zwölf Kilo 

Beim Maser dagegen gibt es überhaupt 
keine Elektronenströme. Statt dessen 
nutzt er die spezifischen Schwingungen, 
die Materieteilchen von Natur aus voll
führen, für die Verstärkung von Radio
wellen aus. Der Rubin-Maser ist leicht 
zu bedienen, wiegt nur 12 Kilo und 
nimmt so wenig Raum ein, daß alle Tei
le mit Ausnahme der Antenne in einem 
transportablen Kasten von der Größe 
eines Radiotisches untergebracht wer
den können. 
Bisher war ein Maser-Gerät ein Objekt, 
das einen festen Standort benötigte und 
nur mit einer großen Vakuum-Pumpe 
und einem kostspieligen Magneten von 
250 kg Gewicht betrieben werden konn
te. Der Rubin-Detektor dagegen ist 
transportabel, viel billiger, braucht kei 
ne Pumpe und arbeitet mit einem 336 
Gramm schweren Magneten, der nur 10 
Dollar kostet. Theoretisch bietet hie;;bei 
die Antenne bessere Möglichkeiten, die 
Reichweite von Radarfrühwarnanlagen 
zu verbessern, da die physikalischen 
Gesetzmäßigkeiten hier günstiger sind. 
Die mathematische Beziehung zeigt, daß 

Das "He rz" des neuen Maser-Verstärkers, der 
selbst schwächste Radiosigna le von Raumflug
kärpern und Sternen nahezu störungsfrei auf
zunehmen ve rmag, ist ein kleine.' synthetischer 
Rubin (hier im Bild von der Pinzette gehalten). 
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Der Rubin-Maser wiegt nur 12 kg. Rubin und 
Dauermagnet (am unieren Ende des Gerätes, 
links im Photo) werden in den Kühlbehälter 
(rechts) eingesetzt, wo der synthetische Rubin 
auf minus 269 Grad Celsius gekühlt wird. 

.. Dreidimensional" fängt dieses neue Elek
tronengerät das Radarecho ein. Die Licht
pünktchen im Planquadrat lossen eine rasche 
und sichere Ortsbestimmung für Flugzeuge, 
Rakelen, Satelliten und auch für U-Boote zu. 

bei einer Vergrößerung der Antennen
fläche auf die 2. Potenz der Fläche eine 
Verdoppelung der Reimweite erzielt 
wird, d. h., die vierfache Antenne.n!läme 
ergibt bei gieicher Impulsleistung dop
pelte Reichweite. 
Aber auch dieses Verfahren kann man 
nidlt beliebig weit ausbauen. Größere 
Antennen sind schwerlälliger und las
sen die für die Raketenbeobachtung not
wendigen schnellen Sudlbewegungen 
nimt mehr zu. 
Hier bietet sich die stationäre AuIstel
lung der Antennen als gangbarer Aus
weg an, wobei die Ablenkung des Sudl
strahls elektromechanisch gesteuert 
wird. Ein Nachteil hierbei ist, daß der 
elektromechanische Sdlwenkbereich auf 
einen kleinen Sektor beschränkt bleibl 
Aus diesem Grunde sind die riesigen 
Antennen des Flugkörper-Frühwarn
systems (BMEWS - Ballistic Missile 
Early Warning System) balbkreisförmlg 
angeordnet, wodurch ein Suchbereich 
von ca. 120 Grad bestrichen werden kann. 

Die drei bhte.·Wamltalionen 
der USA 
Die USA haben Insgesamt drei Flug
körper-Frühwarnstationen teils fertlg
gestellt, teils noch Im Bau. (1960 Ist die 
Station In ThuJe In Dienst gestellt wor
den, während die Stationen in Clear in 
Alaska und Prestwiclc In Schottland 
nom tertiggestcllt werden müssen.) 
Jede dieser Anlagen besteht praktisch 
aus zweI voneinander getrennten Sy
stemen. Ein System dient ausschließlich 
zur Ortung anfliegender Flugkörper In 
einer Entfernung von 4000-5000 km. 
Mit dem zweiten System (Zielverfol
gungsradar) wird dann das Ziel ver
folgt und exakt vennessen. 
Das Ortungsradar besteht aus vier para
bolischen Antennenwänden, deren jede 
122 m breit und 50 m hoch Ist. Die Wel
lenlängen, mit denen diese Geräte arbei
ten, sind natürlich geheim. 
Nachdem das Ortungsradar das Ziel er
faßt und dessen Seitenwinkel testge
stellt hat, tritt das ZIelverfolgungsradar 
in Aktion. Jedes der Zielverfolgungs
radars hat einen Parabolspiegel mit el· 
nem Durchmesser von 27,5 m. 
Mit den Geräten wird nach der Erfas
sung durch. das Ortungsradar festge
stellt, ob es sich bei dem Ziel um ein 
Interkontinentalgeschoß, einen Satelli
ten oder einen Meteoriten handelt. 
Dann werden an zwei aufeinanderfol· 
genden Zeitpunkten die Koordinaten der 
Flugbahn exakt vennessen und die Er
gebnisse einem Elektronenredmer zuge
leitet, der Innerhalb kUrzester Zeit die 
Bahnkurve sowie die AbschußsteIle und 
den Aufschlagpunkt des Flugkörpers er
rechnet. Bedeutsam filr die exakte Iden
tifizierung von Objekten auf dem Ra
darschirm war eine enonne Verbesse
rung der sogenannten Festzeichenunter
drüclcung, deren Aufgabe es Ist, in einem 
Radargerät alle von Bodenzielen her
rührenden Echos zu unterdrüdten. 

Echo ••• t flugzeuge • venchwlnden· 
Die von Bodenzielen verursadlten Echos 
können sich so stark auswirken, daß 
Flugzeuge Innerhalb des registrierten 
Bodenzielechos verschwinden. 
Um dies unmöglich zu machen, wurde 
ein besonderes Gerät konstruiert, das 
die Laufzeit der ausgesandten Signale, 

18 

ci h. die Zelt, die zwischen Aussendung 
und Empfang liegt, miteinander ver
gleicht Alle Signale, die eine konstante 
Laufzeit haben, also auf ein ortsfestes 
Ziel aufgetroffen sind, werden unter
drückt 
Die Signale, deren Laufzeit sich sUlndlg 
ändern, werden registriert. 
Mit den Stationen der Ballistlc Missile 
Early Warnlng Llne holfen die USA 15 
Minuten Warnzeit filr die Zivilbevölke
rung zu erreichen. 
Die Wellenlänge des ZIelverfolgungs
radars dUrfte zwischen 10 und ~ cm 
liegen. 

Haulohne fenlter 
Ist von IrgendeIner Radar-Station ein 
bewegliches Ziel ausgemacht, so wird 
das Ortungssignal sofort auf die Or
tungskarte 1m Kontrollzentrum des 
nordamerikanisch.en Luftverteidlgungs
zentrums In Colorado Sprlngs projiziert. 
In dem von Ulrich DeUev Rose heraus
gegebenen Buche .Dle unhelm1ichen 
Waffen - Atomraketen über uns" 
(Schild-Verlag GmbH., MÜDchen-Loch
hausen), wird dieses Kontrollzentrum 
wie folgt beschrieben: 
"ln Colorado Springs starrt schwarz ein 
gewaltiger massiver Betonblock, ganz 
vierkantig und völlig tensterlo., In die 
grünwogende Landschaft und gegen den 
Himmel. Der Volksmund nüstert ie
heimnlsvoU, leich.t ersdlauemd, dennoch 
zuversichtlich vom ,Haus ohne Fenster'. 
Die Wissenden jedoch sprethen überle
gen und mit sldltbarem Stolz vom ,Mls
sile Master" dem ,Gebieter der Ge
schosse'. Nüchtern wirkt die sachliche 
MWtärsprache für den finsteren Kasten: 
Seml-Automatic Ground Environment 
(Halbautomatische Bodenumgebung). 
Das sagt genausowenlg aus wie das 
mürrische Haus selbst Faat läßt der mI
IItärtsche TelegrammstU ,SAGE' für den 
Bau eine Deutung zu: ,sage' heißt: welse, 
klug. 
In der Tat, daa Haus ohne Fenster wird 
als Hauptmieter von einem sehr Welsen 
bewohnt; es ist einer jener seelenlosen 
Roboter der Modeme, eine. jener kalt
rechnenden mecb.aniscben Gehirne, eines 
jener Wunderwerke der Tedmik, von 
denen Erfinder und Nutznießer mit 
stolzgeschwellter Brust sprechen, die 
Masse der Laien aber nur schwankend 
zwischen Angst und ehrfürchtigem Stau
nen vor den Unbegre1tlichke1ten einer 
unerforacbten Zukunft 

a. Scheitelpunkt der WeI!polltlk 
Dieses unheimliche Haus In Colorado 
Springs, da. so fensterl08 nur vortäu
lehen will, als wolle es von der Welt 
rein gar nichts wissen, gehört zu jenen 
wenigen Bauten in der Welt, die an den 
Scheitelpunkten der ganz großen Welt
politik liegen, an denen sich das Schick
aal der Menschheit einmal mltentachel
den wUrde. 
Die glatten, naclcten Mauern sind der 
Sitz der Befeblszentraie für die gesamte, 
ieballte Luftabwehr des nordamerIka
nischen FesUandes geworden. Hier ar
beitet, Im Inneren durchtlutet von teUs 
magischem, teUs gedämpftem Licht, da. 
Hirn der amerikanischen Luftverteidi
gung. Hier sammelt der mechanische 
,Herr der Geschosse' alle verfügbaren 
Informationen über Stellung, Art, Her
kunft, Höhe, Geschwindigkeit und Rlch-



tung eines anfliegenden Gegners, das 
heißt, überhaupt aller in der Luft be
findlichen Maschinen. Er wirft diese 
Meldungen auf elektronische Schirme, 
fertig zum Ablesen, er seziert das dro
hende Objekt auf eine Entfernung von 
hunderten, selbst tausenden Kilome
tern, er errechnet die Gefahr nach ihrer 
potentiellen Stärke und ihrer Geschwin
digkeit, niemals irrend, haar- und se
kundengenau, und alles in Bruchteilen 
von Sekunden. 
In dieser Fernleitzentrale werden alle 
Elemente der Luftabwehr von der Ziel
suche bis zur Zielvernichtung zusam
mengefaßt. Damit wird allen Batterien, 
vor allem den Fernlenkbatterien von 
der Art der Nike-Ajax, Nike-Hercules 
und ähnlicher Raketenwaffen. gleich, 
wo sie in den USA aufgestellt sind, die 
höchstmögliche Feuerwirkung verliehen. 
Hier horstet nicht etwa die Befehls
stelle für eine EinzelsteIlung, sondern 
die Befehlsgewalt für das ganze Land, 
samt allen Küsten und Grenzen. 
200 km Leitungsdrähte und 58000 Röh
ren der verschiedensten Art und Be
stimmung, alles Menschenwerk, haben 
die Natur umgekehrt und den Menscilen 
zum Werkzeug seiner eigenen Scilöpfung 
gemacht. 

Da. Wunde .. erk de •• el.en SAGE 
Der Roboter registriert und kennzeich
net nicht nur feindliche Flugkörper, 
er besorgt noch mehr und denkt noch 
angestrengter, er numeriert eine Ma
schine gleich, etwa ,H-OOOl', es könnte 
ja - so ,denkt' er fraglos - noch eine 
zweite Maschine oder ein ganzer Pulk 
hinterherkommen. Nach solcher Nu
merierung sind auch alle etwa einflie
genden Feindmaschinen von ,H-oOOl' bis 
,H-OOOX' erfaßt und bleiben mit dieser 
Kennzeichnung im Bildschirm. 
Mit dieser Kennzeichnung und Festna
gelung eines Widersachers ist das Wun
derwerk des weisen SAGE noch nicht 
erschöpft. Denn zur gleichen Sekunde 
schlagen die Drähte und Röhren auch 
Großalarm für alle Abwehrstellungen 
im Systembereich, und im gleichen Au
genblick werden auf den Schirmen auch 
die besten Ausgangspositionen für den 
Gegenangriff sichtbar. Und auch das Ist 
wieder aufgeteilt für die bestgeeigneten 
Kampfflugzeuge, etwa vom Typ F-I02, 
und fUr die einsatzsichersten Lenkwaf
fen vom Typ Nike-Ajax und neuer
dings auch der stark verbesserten 
Atomrakete Nike-Hercules." 

Dlo grole Fr811e 
Arn Ende unserer Uberlegungen gibt es 
auf die Fraget ob die Stunde X gewis
sennaßen aus Versehen schlagen könnte, 
ein klares Nein! Der Fall von Thule hat 
gezeigt, daß sich die amerikanischen 
Kontrollsysteme voll bewährt und in 
sekundenschnelle die Fehlortung festge
stellt haben. Wie das SAC-Kommando 
nach dem Zwischenfall von Thule be
kannt gab, hätten in jedem Fan ver
schiedene EInsatzbefehle und Alann
bereitschaftspläne abgewartet werden 
müssen, bevor die amerikanischen Ver
geltungsbomber mit Ihrer gefährlichen 
Fracht in Marsch gesetzt oder Atom
raketen gegen den Feind geschickt wor
den wären. Nach dem Befolgen dieser 
Einsatzbefehle wäre keIn Zweifel an 
einem feindlichen Angriff mehr möglich 
a:ewesen. 

l' 

Eine VierteJmillion Dollar hat dieses Mammut-Radarteleskop der Stan
ford-Universität in Kalifornien gekostet. Es ist im Sommer 1960 fertig 
geworden und kann Sterne, Satelliten und Raumschifte beobachten. 

Ohne Radarstationen wäre die amerikanische Warnlinie on der ant
arktischen Küste von Alasko "blind". Dieses Bild, "geschossen" vom 
Antennentunn einer Station, zeigt Mannschaftsquartiere im ewigen Eil. 

Alles zur Abwehr bereit: Der Raketenstartplatz von Vandenberg bei 
Los Angeles (Kalifomien). Auf den Abschußrampen zum Start vor
bereitet. Atlasraketen, in der Luft ein schwerer 80mber vom Typ B 52. 



Wenn das berühmte roto Telephon (oben) einmal klingeln sollte, 
würde dos, was hier auf der Kriegsschule von Fort Bliss, Texas 
(Bild unten), gelehrt wird, urplötzlich seine grausige Bewährungs
probe verlangen. Auf luftstraßen. wie sie unser nebenstehendes 
Groß photo zeigt, würden zahllose Flugzeuge des Strategi5Chon 
Bomberkommandos der USA :r.um vernichtenden Vergeltungsnug 
starten. Bild gon:r. rochts : Blick in einen dieser Bomber, deren 8e
satzungen :r.u den bostausgebildeten Soldaten der Welt gehören. 
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Helfer in der Not: 

e s SC U ZZU 
2. Teil Von W. HoffschIld 

In der vorhergehenden Nummer der 
nZB" wurde über die Vorgeschichte, die 
zur Aufstellung der Selbstschutzzüge 
führte, ihre Gliederung, Stärke und 
Ausrüstung sowie über die Kostenfra
ge berichtet. In dem folgenden Artikel 
elnige Ausschnitte aus Einsätzen des 
Selbstschutzzuges Dinslaken, die ein
drucksvoll die Notwendigkeit solcher 
Einrichtungen unter Beweis steUen. 

lIaben d ie Selbstschutzzüge einen 
Friedenswert? 
Ja, sie haben einen Friedenswert und 
konnten ihn sogar in einigen Fällen 
schon beweisen. 
Eine verbindliche Anordnung für den 
Einsatz der Selbstschutzzüge bei Kata
strophen im Frieden gibt es noch nicht. 
Dennoch konnten die Selbstschutzzüge 
verschiedentlich, besonders bei Hocb
wasserkatastrophen, helfen. 
Hier können nicht alle Einsätze, die in 
den letzten Monaten erfolgten, erwähnt 
werden. Dieser Bericht schndert, wie 
durch den Einsatz der Krattspritzen
staffeln der drei Selbstschutzzüge, die 
im Berejcb der Kreisstelle Dinslaken 
(Landesstelle Nordrhein-Westfalcn) be
stehen, bei einer Ubersmwemmung hel
fend eingegriffen wurde. 
Diese Zeilen sollen nicht nur den selbst
losen Einsatz aller freiwilligen BLSV
und Selbstschutzhelfer schildern, son
dern auch anderen BLSV-DienststeUen 
als Beispiel und Anregung dienen. Es 
ist hier nicht Raum genug und gewiß 
auch nicht erforderlich, die Leistungen 
aller übrigen Organisationen, wie Tech
nlsdles Hilfswerk, Freiwillige und Be
rufsfeuerwehr sowie sonstige Organisa
tionen und Verbände, besonders zu 
würdigen. Der BLSV konnte mit ihnen 
gemeinsam - und in einigen Fällen so
gar auf ihre Anforderung hin - die 
Kraftspritzenstaffeln der Selbstschutz
züge einseLzen, wobei ihm in einem 
FaUe zusätzlich sogar eine Kraftspritze 
der Berufsfeuerwehr zur Verfügung ge
steUt wurde. Der knappe sachlime Be
richt, den der BLSV-Kreisstellenteiter 
von Dinslaken zum Beispiel über einen 
solchen Einsatz abgegeben hat, lautet: 

u 

"Die Unwetterkatastrophe in den 
Tagen um den 4. Dezember 1960 

führte zu starken überschwemmun
gen im Stadtgebiet Dinslaken. Der 
Rotbach, sonst ein ruhig dahinflie
ßender Fluß, stieg über die Ufer. ge
fährdete Privalhäuser, überflutete 
Keller, bedrohte technische Einrich
tungen, Warenlager u. dergI." 

Die Kreisstelle hatte schon im Jahre 
1954 ihre Erfahrungen sammeln kön
nen und erkannte rechtzeitig, daß er
neut überschwemmungsgefahr bestand. 
Sie besetzte daher unverzüglich, da es 
ein Wochenende war, die BLSV-Dienst
stelle. Am gleichen Tage um 14.56 Uhr 
wurden die Helfer im Schneeballsy
stem benachrichtigt und gleichzeitig ge
beten, Kraftfahrzeuge zur Verfügung 
zu stellen. 
Über den weiteren Verlauf berichten 
folgende Eintragungen aus dem Ein
satz tagebuch : 
4. Dezember 1960 
15.24 Uhr Die ersten telefonischen Bit

ten um Hilfeleistung laufen 
von Firmen ein. 

15.30 Uhr Die eingetroffenen Fahrzeu
ge werden zur Ausbildungs
stätte, Gasstraße 15, beordert. 
Ausrüstung und Gerät zur 
Einsatzleitung transportiert. 

15.45 Uhr Die Staffeln 1 und 2 erhalten 
Einsatzbe!ehle für Hiesfeld 
und Dinslaken-Stadtmitte und 
rücken ab. 

15.58 Uhr Auf Grund mehrfacher An
fragen bei Bauunternehmun
gen wird eine 3. Tragkraft
spritze zur Verfügung ge
stellt. 

16.27 Uhr Die 3. nunmehr ausgerüstete 
Sta.ffel wird in einem Neu
bau in Voerde eingesetzt. 

18.10 Uhr Die 2. Staffel meldet telefo
nisch die Beendigung ihres 
Einsatzes in der Stadtmitte 
und erhält neuen Auftrag in 
unmittelbarer Nähe. 

20.55 Uhr Die I. Staffel meldet sich beim 
Leitstand zurück. Ihr näch
ster Einsatzauftrag erfolgt 
auf Bitte der örtlichen Feu
erwehr: übernahme des Be
reitschaftsdienstes im Ev. 
Krankenhaus. 

21.08 Uhr Rückmeldung der 3. Staffel 
im Leitstand und Neueinsatz 
für Privathaus Voerder Stra
ße. (Besondere Gefährdung 
des im Keller liegenden elek
trischen Hauptanschlusses.) 

22.43 Uhr Die 2. Staffel meldet, daß 
trotz ständigen Ab9augens 
der Wasserstand wegen eines 
nicht schließenden und nicht 
zu erreichenden Rückstauven
tils lediglich gehal ten werden 
kann. Leitstand befiehlt Ab
brum und Neueinsatz in 
einem Warenlager in der Alt
hoffstraße. 

23.35 Uhr Die I. Staffel meldet: Gute 
Abwasseranlage läßt keine 
akute Gefahr für Kranken
haus befürchten. Staffel bit
tet um Einsa tzgenehmigung 
im Nachbarhaus. Leitstand 
genehmigt mit der Auflage, 
bei Gefahr dem Krankenhaus 
zur Verfügung zu stehen. 

23.52 Uhr Telefonruf der 3. Staffel, daß 
ein Trupp der Duisburger Be
rufsfeuerwehr eine zusätzli
che Kraftspritze zur Unter
stützung der 3. Staffel ange
boten hat. Da durch Einsatz 
dieser zusätzlichen Spritze der 
Wasserspiegel rasch absinkt, 
entschließt sich der StafTel
führer, die Kra!tspritzenstat
fe1 unverzüglich im Hau! 
eines amerikanischen Staats
bUrgers einzusetzen, da wert
volle elektrische Anlagen 
und Geräte unmittelbar be
droht sind. Leitstand geneh
migt. 

5. Dezember 1960 
2.09 Uhr Die 3. Stattel meldet sich beim 

Lei tstand zurück und wird 
zur Unterstützung der 2. Staf
fel zur Althoffstraße befoh
len. 

3.47 Uhr Staffeln 2 und 3 melden "Aul
trag mit Erfolg" ausgeführt. 

4.00 Uhr Leitstand ersucht I. Staffel 
um Lagebericht. Da keine 
akute Gelahr mehr, Abbruch 
der gesamten Hilfsaktion. 
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Abschließend soll die Einsatzfreudig
keit aller beteiligten Helfer an dieser 
Stelle nicht unenvähnt bleiben. Män
ner, die um 6 Uhr morgens ihrem Be
ruf wieder nachzugehen hatten, waren 
noch bis 4 Uhr unermüdlich tätig . 
.. Gibt es denn schon Selbstschutzzüge in 
Dinslaken?" könnte der Leser fragen. 
Ja, es gibt sie. Den BLSV-Helfern ist 
bekannt, daß bereits seit einigen Jah
ren die Aufstellung der Selbstschutz
züge vorbereitet wurde, schon allein 
aus dem Grunde, weil ein wirksamer 
Selbstschutz ohne sie nicht denkbar 
wäre. Auch die Erfahrungen des 2. Welt
krieges spredJ.en dafür. Daher hat sich 
auch die Kreisstelle Dinslaken schon 
seit langem dieser Aufgabe angenom
men und Selbstschutzzüge nicht nur 
aufgestellt, sondern auch im Oktober 
1960 einen Leistungswettkampf durch
geführt, der den Zweck verfolgte, Lei
stung und Einsatzbereitschaft zu stei
gern. 
Die vier Kraftspritzenstaffeln folgender 
Selbstschutzzüge traten im Oktober 
1960 an einem Sonntag zu einem Wett
kampf' an, und zwar: 

Selbstscbutzzug Ortsstelle Dinslaken 
Beruf Alter/Jahre 
des Selbstschutz-

Zugführers : Stadtsekretär 46 
des StaffeUührers: Angestellter 39 
der H elfer : Drahtzieher 32 

Drahtzieher 35 
Arbeiter 38 
Dreher 32 
Hausmeister 29 

Selbstscb.utzzug der Ortsstelle Walsum 
Beruf Alter/Jahre 

Architekt 53 
des Selbstschutz

Zugführers: 
des Staffelführers : (der Zugführer fun

gierte bei diesem 
Wettbewerb gleidl
zeitig als Staffel

der Helfer: 
führer) 
Zimmerpolier 26 
Zimmermann 24 
Schreiner 36 
Schreiner 32 
Anstreicher 45 

Selbstscb.utuug der Gemeindegruppe 
Bünxe 
Berul Alter/Jahre 
des Selbstschu tz-

Zugführers: Lehrer 43 
des Staffeltührers: Schreiner 24 
der Helfer : Maurer 20 

Landwirt 24 
Landwirt 23 
Landwirt 21 
Landwirt 20 

Selbstscb.utzzug der GemeindesteUe 
Voerde 
Beru1 Alter/J ahre 
des Selbstsmutz

Zugführers: 
des Staffelführers : 
der Helfer: 

Bergmann 41 
Bergmann 41 
Bergmann 39 
Bergmann 39 
Bergmann 37 
Bergmann 43 
Mechaniker 21 

Der Zweck dieses Wettkampfes wurde 
voll errekilt. 
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.,%um Einsatz fertig I· Noch diesem Kommando, gegeben auf dem von der Kreis."". DiM
Iak ..... ranstal ...... Selbstschutuug-.W .... werb, eilten die H.' .... an ihre Plätz. und rüs .... 
.... In fieberhafter Eil. ihr G.rät. Schon hierbei galt es, IOviel als möglich Zeit zu .... nnen. 

ZahlNiche Hindemiss. und spenig. Trümmer ha .... n die Wettkompf-Teiln.hmet' b.i d.r Brand
bekömpfungsübung zu überwind.n. Unt ... Bedingungen, die so wirklichkeitsnah wie nur mög-. 
lieh geholt.n waren, suchten sieh die im Wettbew.rb stehenden Mannschaften zu übertreflen. 



Auf den das Ubungsgelände umsäumenden Kohlenholden hatte sich kritisches Publikum 
eingefunden, das mit seinem sachverständigen Urteil nicht sparte. Natürlich waren 
ouch hier, wie bei jedem Leistungswettbewerb, die Sympathien ungleich verteilt. 

Nicht beneidenswert ist das Los der Schiedsrichter, wenn da, Können der einulnen 
Mannschoften keine großen Unterschiede zeigt. Hier kann nur die Mathematik Rot 
schaffen. Unse r Bild zeigt die Kampfrichter bei der Auswertung der Schlußergebnisse. 

Alle Hel(cr hntten eine sehr gründliche 
Ausbildung durchgemacht, die zum Teil 
72 Stunden und mehr umfaßte. Die Züge 
treffen zur weiteren Ausbildung und 
zur P flege der Gemeinschaft etwa alle 
2-4 Wochen zusammen. Interessant ist 
zu erfahren, wie diese Helfer gewon
nen werden konnten. 
Die meisten Angehörigen des Selbsl
schutzzuges der Ortsstelle Walsum ge
hören einem Sportklub an, dessen Mit
glieder 1956 geschlossen 3n der Grund
ausbildung teilnahmen und sich dann 
für den Selbstschutzzug zur Verfügung 
stell ten. 
Die Angehörigen des Selbstschutzzuges 
der Gemeindestelle Voerde sind vorwie
gend Bergleute, die trotz der Schwie
rigkeiten, die sich aus dem Schichtwech
sel ergeben, soweit irgend möglich den
noch an den Zusammenkünften teil 
nehmen. 
Die Angehörigen des Selbstschutzzuges 
der Gemeindegruppe Hünxe sind zum 
Teil ehemalige Schüler des Zugführers, 
der von Beruf Lehrer ist. 
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Strahlendes Löcheln überzog die Ges ichter der Siegermannsmaft, als ihr die Plaketten 
und die Siegerurkunden ausgehändigt wurden, denn diese r Sieg war hart e rkämpft. 
Di. Wettbewerb. des BLSV zeigen eindrvcksvoll den Ausbildungsstand der Helfer. 

Auch die Presse hat mit regem Interesse den Leistungswettbewerb der vier Selbstschutz
züge verfolgt. So schrieb zum Beispiel die in Düsseldorf erscheinende Rheinische Post 
unter anderem : ••• HEs war ein Versuch, aber er ist hundertprozentig gelungen •.. " 

Neben der Feuerwehr auch Männer des Bundesluftschutzverbandes in unermüdlicl'. u. 

KREIS DINSLAkEN. Das Unwetter am Wochenende hol auch im Kreis Dinslah" empfind
iche Spuren hinterlassen, wie die RP bereits in ihrer g.strig,n Ausgabe berichtete. Zum Glück 
ieB der Regen am Sonntagnachmittag nach. so daß keine Hochwasserkatastropfle eintrat. 
rotzdem hatten aber Feuerwehren. die Polizei und Männer des Bundesluftschutzverbandes 
lIe Hände voll zu tun, um wertvolles Gut zu schützen und die Gefohren des Wassers 
aen Möglichkeit zu bannen. Allen denen, die im Interesse der Allgemeinheit Stunden um 
lunden im Einsatz waren, gilt DanL 

rfen wir einen Blidc auf d ie Arbeit de r 
,. des Bundesluftsdlutzverbandes. Bereits 
lstag rückten die ersten Hilfstrupps aus. 
nntag waren 20 Freiwillige mit vier 

en unte rwegs. Mit d rei Tragkraftsprit· 
en insgesllmt J500 Liter Wasser pro 
r t abgesaugt, wo es erro rderlich war. 

rung wandte sich hilfesuchend an 
'luch die Feuerwchr erbat sich 

., sie, die alle Hände voll zu 
o aUcin n id!.t schaHen 

n ... 

Krankenhaus um einen Bereitschaftsdienst. Da 
ersudl ten Privatleute um Hilfe. 

"Wir helfen gern ••. " 
Für d en Bundesluftschutzverband, dessen' Ar

beit viel zu unbekannt ist. soll hier gesagt 
werden, daß sid!. aussch li eßlich eh renamtlich 
tätige Männer für die Einsätze gCfY\t' ' ,1 .. , h,,(1 
• Wir helfen gern, denn darin sj' 
Aurgabe-, erklärten sie. In 
hang wird darauf hin 
lagen die Kreisstell 
" " 'l924 ) T;:o '" unrl 

Walsum, Vie rlinden und E) 
verschiedenen anderen Gefl. 
barn eingesetzt. 

Sandsäcke aus Waltum 

Insgesamt darf man rcststa 
sammenarbeit zwisdlen .!!Ji 

,~ Feuerwehr und au 
als qenug zu tun haUe, 
ler Wasser stand 
und SlraßenspeJ' 
me verur~adlt 
kl .-. E 



Auch bei Rake'lenangri'f'fen 

UlTIIs'Iellung des US-Luflschu'lz_arnsys'lelTlls get'order'l 

rn zwei Jahren intensiver [<-'orschungs
arbeit haben 8 Wissenschaftler der 
John Hopkins-Univcrsität im Auftra
ge der amerikanischen Armee ein Gut
achten über den dcrzcitigcn Stand des 
US-Luftschulzwarnsystcms gefertigt 
und kürzlich dem Kongrcß zugeleitet. 
Das amerika nische Warnsystcm (Natio
na l Warning System - NAWAS) be
steht zur Zeit aus zwei voneinander 
verschiedenen Netzen: dem Warnnetz 
lind dem Kontrollnetz. Das Warnnetz 
setzt sich a us den verschiedenen Ge
bicls-Warnkrciscn 1.usammen. die sich 
von den Warnzentren des Office of Ci
vii anel Defense Mobilization (OCDM) 
bis zu den Bundes- und zivilen Warn-

slel1 n, die über die einzelnen Bundes
staaten verteilt sind, erstrecken. 
Die OCDM-Opcrations-Hauplquartiere 
und die Regionalbüros sind an das 
Warnnetz des Gebieles angeschlossen, 
zu dem sie geographisch gehören. 
Die einzelnen Gebiets-Warnnetze kön
nen wiederum untereinander zu Warn
syslemen verbunden werden, so daß 
- ausgehend von den Warnzentren -
eine gleichzeitige Warnung aller Warn
stellen ermöglicht wird. 
Das Nationale Warnsystem ist einer 
ständigen überprüfung unterworfen, um 
der ständigen Modernisicrung des Air 
Force SAGE-Systems (Leitsystem der 

amerikanischen Luftwaffe) kontinuier
lich angepaßt werden zu können. 
Das Kontrollnetz verbindet die Warn
zentren, die Hauptquartiere des OCDM , 
das Washingloner Büro des Chefs der 
US-Zivi1vcrteidigung - übrigens ein 
geheimgehallencr Ort - und die regio
nalen OCDM-Büros. Primär dient die
ses Netz dem Austausch von taktischen 
Informationen zwischen den \/arnzcn
tren und den Operations-Hauptquartie
ren. 
Für den Fall, daß das Warnnetz funk
tionsunfähig wird, wird das Kontroll
netz seine Funktionen übernehmen. 
Das von den Wissenschaftlern gefertig
te Gutachten empfiehlt die Abschaffung 

NATIONALES WARNSYSTEM 
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des "Conelrad"-Systems. (Control ofelec
tromagnetic radiation Kontrolle 
elektromagnetischer Strahlen) und ist 
ein die ganze USA umfassendes Rund
funk-Luftwarnsys tem, ähnlich dem in 
Deutschland während des Krieges be
nutzten Drahtiunk. Das amerikanische 
.,Conelrad"-System sieht die Einstellung 
der Tätigkeit der normalen Rundfunk
und Fernsehsendungen vor, an deren 
Stelle auf bestimmten Frequenzbändern 
Informationen für die Zivilverteidigung 
durchgegeben werden. Der Bericht weist 
jedoch darauf hin, daß diese Sendun
gen in einigen Gebieten nur sehr 
schwach einfallen und daß viele 
Rundfunkstationen nur mit großen zeit
lichen Verzögerungen auf den "Conel
rad"-Dienst umschalten können. Dar
über hinaus aber ist der Hauptzweck 
des "Conelrad"- Verfahrens hinfällig ge
worden, nämlich angreifenden feindli
chen Flugzeugen die Orientierung zu er
schweren, indem diese gehindert wer
den, ihre Position durch Anpeilen von 
Rundfunksendern zu bestimmen. 
Denn feindliche ballistische Raketen be
nötigen keine Funkpeilungen, um ihre 
Ziele zu finden . 
Das Gutachten regt demgegenüber an, 
die zur Zeit zwischengeschalteten Ver
teidigungs- und Warndienste auf Lan
des- und Kommunalebene abzuschaf
fen; denn die amerikanischen Forscher 
ermittelten, daß nur sehr wenige Per
sonen auf die Warnsignale der Luft
schutzsirenen achteten und die Lurt
schutzwarnungen noch weniger befolg
ten. 
Statt dessen, so raten die Wissenschaft
ler, soll eine für das ganze Land zen
tralgesteuerte akustische Summeranlage 
in a llen Privathäusern und öffentli 
chen Gebäuden, Büros und Betrieben 
eingerichtet werden. Diese Anlage soll 
in Tätigkeit treten, sobald über das 
allgemeine Stromnetz ein Strom von 
ganz bestimmter Spannung und Fre
quenz geleitet wird. Mit einem solchen 
Warnsystem könnten nach Ansicht der 
Forschungsgruppe 90 Prozent der ge
fährdeten amerikanischen Bevölkerung 
auf einen Schlag erreicht werden. Das 
Hauptquartier der amerikanischen Zi
vilverteidigung liegt zur Zeit in Colorado 
Springs. Seine Warnungen jedoch er
reichen die Bevölkerung nur auf Um
wegen und mit erheblichen Verzögerun
gen. 
In dem Gutachten wird ferner ange
regt, schon im Vorwege Informationen 
und Instruktionen über den zivilen Luft
schutz für Rund[unk- und Fernsehsen
dungen auf Band zu speichern. Die::;e 
Informationen würden dann zu gege
bener Zeit über Lautsprecher an ver
kehrsreichen Straßenkreuzungen und 
öffentlichen Plätzen verbreitet. 
Auch die Errichtung eines Warnsy
stems, das bel einem überraschen
den Raketenangriff funktioniert, wird 
gefordert. Das bisherige Warnsystem be
ruhte auf der Alternativkonzeption, daß 
entweder eine mehrstündige Alarmbe
reitschaft für den zivilen Luftschutz ver
kündet oder aber zumindest doch eini
ge Minuten vor einem Angriff eine Luft
warnung durchgegeben werden könnte. 
Diese Konzeption aber ist inzwischen 
"hoffnungslos altmodisch" geworden. 

Bilanz der 
US-Zivilverl'eidigung 

Zu ... Wechsel in der Lei.ung des 
_ .... es f'ür Zivilve"'eidigung und 
Ve ... eidigungs ... obilisu.ion 

Am 20. J anuar 1961 ist Gouverneur 
Leo A. Hoegh, von dessen Besuch in 
der BundeshauptsteIle des BLSV wir in 
der ZB 1/61, Seite 2, berichtet haben, 
als Direktor des Amtes für Zivilvertei
digung und Verteidigungsmobilisation 
zurückgetreten. 
In seinem Demissionsschreiben vom 28. 
Dezember 1960 an den damaligen Prä
sidenten der Vereinigten Staaten, 
Dwight D. Eisenhower, schreibt Leo 
Hoegh unter anderem: "Die Leistun
gen in der nichtmilitärischen Verteidi
gung unter Ihrer Leitung (gemeint ist 
Präsident Eisenhower, die Redaktion) 
und mit Ihrer besonderen persönlichen 
Unterstützung sind sehr eindrucksvoll. 
Das Inkrafttreten des ,National Plan 
for Civil Defense and Defense Mobili
zation' (National plan für Zivilverteidi
gung und Verteidigungsmobilisation), 
der ,National Shelter Policy' (Nationale 
Schutzraumpolitik), und des ,Program 
of the Continuity of Government' (Pro
gramm zur Sicherung und Erhaltung 
der staatlichen und behördlichen Ver
waltungsarbeit) sind wichtige Beiträge 
für die Sicherheit der Nation. 
Glcichzeitig bieten sie eine gute Grund
lage für die künftige Arbeit auf diesem 
Gebiet. 
Der Dienst für unsere Nation unter 
Ihrer großen Führerschaft war eine 
Zeit, für die ich immer dankbar sein 
werde!" 
In einem Schreiben vom 29. Dezember 
1960 nimmt Präsident Eisenhower das 
Rücktrittsgesuch on. In dem Schreiben 
an Gouverneur Hoegh heißt es unter 
anderem: 
"Während Ihrer Dienstzeit als Direktor 
des OfTiee of Civil and Defense Mobi
lization ist der Aufbau einer starken, 
nichtmilitärischen Verteidigung als Teil 
unserer Strategie der Abschreckung 
einen gewaltigen Schritt vorangekom
men. 
Besonders erfreulich wal' für mich, in 
Ihrem Bericht Zl,;. lesen, daß das Na
tionale Schutzraum-Bauprogramm, das 
im Mai 1958 erst verkündet worden 
war, bereits zum Bau von 1 Million 
Heimschutzräumen gegen die Strahlung 
des radioaktiven Niederschlags geführt 
hat. Weiter las ich, daß alle Bundes
staaten sowie 2500 Kreis- und Stadt
verwaltungen entsprechend dem Natio
nal Plan for Civii Defense and De
fense Mobilization ihre Maßnahmen für 
das überlebens-Programm bereits ge
troffen und insgesamt 38 Staaten ihr 
Programm zu Sicherung und Erhaltung 
der staatl ichen und behördlichen Ver
waltungsarbeit durchgeführt haben. 
Heute sind die Offiziere des Office of 
Civil and Defense Mobilization in der 
Lage, schon 15 Sekunden nach Entdek-

kuog eines feindlichen Angriffs auf un· 
ser Land alle Bundesstaaten der USA 
und weit über hundert örtliche Kom
mandostelIen warnen zu können. 
über die Hälfte aller amerikanischen 
Hochschulen sind für Lehrzwecke mit 
Instrumenten zur Messung radioakti
ver Strahlung ausgerüstet, mehr als 
25000 Lehrer sind auf dem Staff Col
lege der amerikanischen Zivilverteidi
gung ausgebildet worden und 20 Mil
lionen Amerikaner haben gedruckte 
Bauanleitungen für den Selbstbau von 
fa llout-Schutzrfiumen erhalten. 
Dies sind nur einige der hervorragend
sten Leistungen, für die Sie den Dank 
der Nation verdienen. 
Ich empfinde tiefe Hochschätzung für 
die Arbeit, die Sie geleistet haben. Sie 
haben die Bevölkerung Amerikas 
alarmiert und ihr die Bedeutung der 
Zivilverteidigung als lebenswichtigen 
Teil unseres Bestrebens nach totaler 
Sicherheit vor Augen geführt. 
Empfangen Sie meine besten Wünsche 
für Ihre Rückkehr in das Privatleben, 
und möge die Zukunft Glück und Ge
sundheit für Sie bereithalten." 

* 
Am 23. Januar 1961 hat der neue Prä
sident der Vereinigten Staaten, John 
Fitzgerald Kc.nnedy, den aus New Orle
ans stammenden Rechtsanwalt Frank 
Burton Ellis in das Amt des Direktors 
des Office of Civil and Defense Mobili 
zation berufen. Mit der Berufung Frank 
Burtons verband Präsident Kennedy 
den ausdrücklichen Wunsch, der neuer
nannte Direktor möge als erste Auf
gabe eine überprüfung der Struktur 
und der Funktionen seiner Organis..l
tion vornehmen. 
In einer dazu veröffentlichten Verlaut
barung Kennedys heißt es unter ande
rcm: "Das Office of Civil and Defense 
Mobilization ist augenblicklich mit der 
Ausarbeitun..,; von Mobilisierungsplä
nen und der Einsatzplanung für die 
Zivilverteidigung beschäftigt. Beide sind 
von äußerster Wichtigkeit für die Si
cherheit unserer Nation. Ich betrachte 
es als ein zwingendes Gebot, diese Plä
ne so zu organisieren und so leistungs
fähig zu gestalten, daß sie im Ernstfall 
maximal wirksam werden können. 
Gleichzeitig habe ich Mr. Ellis gebeten, 
sich unverzüglich mit dem Direktor des 
Haushalts, Mr. Bell, in Verbindung iU 

setzen und eine sorgfältige Prüfung 
unserer nichtmilitärischen Verteidi
gungs- und Mobilisierungsvorkehrun
gen vorzunehmen. Mr. Bell ist ange
wiesen, auf das engste mit dem Vertei
digungsminister und den anderen Stel
len zusammenzuarbeiten. Ich erwarte 
das Resultat dieser überprüfungen mit 
I nteresse und Ungeduld!" 
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Feierstunde für Präsident a. D. Sautier 

Zu Ehren des aus seinem Amt als ge
schäflsWhrendes Vorstandsmitglied des 
Bundesluftschutzverbandes ausscheiden
den Präsidenten a. D. Sautier fand am 
23. Januar bei der Hauptstelle in Köln 
eine Abschiedsfeier statt, an der vom 
Bundesinnenministerium Ministerialdi
rektor Bargatzky, Ministerialdirigent 
von Perbandt und Ministerialrat von 
Dreising, vom Bundesamt für zivi
Jen Bevölkerungsschutz Präsident Dr. 
Schmidt und vom Bundeslurtschutzver
band Präsident Dr. Latz, das neue ge
schärtsführende Vorstandsmitglied, Re
gierungsdirektor Fritze, der gesamte 
weitere Vorstand, die Landesstellen
und Reteratsleiter sowie die Ver
treter der Belegschaft der Bundeshaupt
steUe Köln teilnahmen. 

Es galt, das Lebenswerk eines Mannes 
zu würdigen, dessen Wollen und Wir
ken entscheidend dazu beitrug, daß 
trotz aller Widerstände, Ablehnung und 
Schwierigkeiten wieder eine Selbst
schutzorganisation der Zivilbevölkerung 
aufgebaut werden konnte. 
Präsident Dr. Lotz erinnerte daran, 
daß die großen Erfolge des Luftschutzes 
im zweiten Weltkriege Präsident 
a. D. Sautier und seinen Mitarbeitern 
zu danken seien. Viele Tausende von 
Menschenleben konnten bewahrt und 
Kulturgüter von unenneßlichem Wert 
erhalten bleiben, weil der damalige 
Luftschutz von einem Manne gelei
tet wurde, der ebenso wie seine Mitar
beiter von der Idee des zivilen Bevölke
rungsschutzes erfüllt war und diese 

__ a. D. SavtIer beda.1et ,ich ..... Iich fa. die Ihno pwö_ oh_ W_. 
M Fons,., 1_ Hob) ILSV· Lan_"''''''' FIscher (Schlotwlg· Hahtel.) .... _ .... 
...... lroIdar Wallgang _. das _ ... .wftofGh_ V""'Ia ...... 1tgl1ed .. ILSV. 

Idee in dje Tat umzusetzen verstand. 
Mit einem Hinweis auf die Schwierig
keiten des Wiederaufbaues eines Selbst
schutzes der Bevölkerung und auf die 
stolze Bilanz von über 140000 Helfern 
und 1 509 000 im Selbstschutz ausgebU· 
deter Männer und Frauen wandte Dr. 
Latz sich an das neue geschäftsführende 
Vorstandsmitglied, Regierungsdirektor 
Fritze, über dessen Arbeit er das Goe
thewort stelle: "Ein neues Amt hat 
neue Pt1ichten, ein neues Amt rillt aul 
zur frischen Tat. So wünschen wir ein 
fröhliches Verrichten, und Mut und 
Kraft zur Arbeit früh und spat. ll 

Ministerialdirektor Bargatzky über
brachte Präsident a . D. Sau tier noch 
einmal Grüße des Bundesministers des 
Innern sowie der beiden Staatssekre
täre des Ministeriums und erinnerte an 
die Würdigung seiner Arbeit und der 
seines Stellvertreters, Alfons Johnscher, 
durch Staatssekretär Ritter von Lex, 
anläßlich der Umwandlung des Bundes
luftschutzverbandes in eine Körper
schaft des öffentlichen Rechts. "Ich bin 
aber auch aus einem zweiten Grunde 
gekommen", sagte er weiter ... Das ist 
ein ganz persönlicher Grund : Ich wollte 
selbst von Ihnen Abschied nehmen. 
Wenn Ich an die Jahre der Zusammen
arbeit zurückdenke, darf ich wohl sa
gen, daß Sie für uns ein väterlicher 
Freund gewesen sind. Die Erklärung 
für Ihre ungewöhnlichen Erfolge ist, 
daß Sie die Leidenschaft für die Auf
gabe mit der organisatorischen Nüch
ternheit, deren es bedarf, um das, was 
man empfindet in die Tat umzusetzen, 
in seltener Weise zu verbinden wußten." 
Präsident Sau tier sei in gleicher Weise 
Idealist und Praktiker gewesen. Diese 
glückliche Mischung sei nicht nur ein 
Kennzeichen seiner Arbeit und die Ur
sache seines Erfolges, sondern auch das 
Vorbild für seine Mitarbeiter und sei
nen Namfolger. Mit dieser seltenen 
Vereinigung von Ideellem und Prakti
schem habe er eine hohe Gabe der 
Menschenführung verknüpft. Aufga
ben, die so tief an das Mensdlliche rüh
ren, seien nur lösbar, wenn man den 
Mensdlen als Ganzes anspreche. ..Es 
fällt mir noch ein dritter Zug Ihres We
sens einlI, fuhr Ministerialdirektor Bar
gatzky fort, .. den im nicht gering schätzen 
möchte, und aut dessen Nachahmung 
wir besonderen Wer t legen: Sie sind ein 
durch und durch ziviler Mensch geblie
ben. Es ist Ihnen gelungen, diesen zivi
len Geist, das Primat des Bürgerlichen, 
auf Ihre Mitarbeiter und Untergebenen 
zu übertragen. Wir sind dadurch bei der 
Unpopularität unserer Aufgabe um so 
rascher aus dem Niemandsland des Un
verständnisses herausgekommen und 



haben Verstä ndnis dafür gewonnen, daß 
es sich beim Selbstschutz um eine all
gemeine Bürgerpflicht handelt, die nicht 
dem Ziel militärischer Verteidigung 
dient oder gar einer Kriegsvorberei
tung. " Gerade diejenigen, die aus eige
ner Sachkenntnis heraus die Gefahren 
und die geringen Schutzmöglichkeiten 
kennen, wüßten, daß diese Aufgabe nur 
mit echter humanitärer Gesinnung lös
bar sei. 
Ministerialdirektor Bargatzky sprach 
dann auch dem Stellvertreter Präsi
dent a. D. Sautiers, Allons Johnscher, 
nochmals den Dank des Ministeriums 
aus und beglückwünschte abschließend 
Regierungsdirektor Fritze zu seiner 
neuen Aufgabe. In ihm sei ein Mann 
gewonnen worden, der in jeder Weise 
die Eignung für dieses Amt mitbringe 
und der stets mit der vollen Unterstüt
zung des Ministeriums rechnen könne. 
Im Namen der Belegschaft der Haupt
stelle des Bundesluftschutzverbandes 
dankte Erich Broders dem scheidenden 
Präsidenten vor allem für seine kame
radschaftl iche Einstellung zu seinen Un
tergebenen. 
Landesstellenleiter Fischer sprach herz
liche Worte für die Landesstellenleiter 
des BLSV. 
Präsident a. D. Sau tier sagte in seiner 
Entgegnung, er erkenne sich in den 
schönen Farben, mit denen er von den 
Vorrednern gemalt worden sei, gar nicht 
wieder. Er habe nichts anderes als sei
ne Pflicht getan, etwas, was Millionen 
Mensdlen tagtäglich an ihren Arbeits
plätzen auch täten. Wenn jemand eh
rende Worte verdiene, so seien es die 
Helfer und Mitarbeiter, die schon im 
Kriege und dann wieder nach 1950 zur 
Verfügung standen. 
Anschließend dankte Regierungsdirek
tor Fritze für die freundlichen Worte 
anläßlich seiner Amtseinführung. Mit 
dem heutigen Tage beginne ein neuer 
Abschnitt in der Geschichte des Bundes
luftschutzverbandes. Die Arbeit der ver
gangenen Jahre sei weitgehend von 
dem scheidenden Präsidenten Sau tier 
geprägt worden und der Begriff "Bundes
luftschutzverband" sei mit seiner Person 
fast identisch geworden. Er sprach von 
der offenen und von gegenseitigem Ver
trauen getragenen Art, in dcr Präsi
dent Sau tier ihm die Problematik des 
ihm Lebcnswerk gewordenen Verban
des vor Augen geführt habe . Regie
rungsdirektor Fritze bat, ihn bei der Er
füllung der ihm gestellten Aufgaben 
nach besten Kräften zu unterstützen. 
Viel sei zu tun in der kommenden Zeit : 
Eine Neuorganisation des Selbstschutzes 
durchzuführen, eine Verstärkung der 
Ausbildung zu betreiben und neue Wege 
in Werbung und Aufklärung zu suchen. 
Mit der herzlichen Bitte, ihm "ein ge
rütteltes Maß an Vertrauen entgegen
zubringen, das zu rechtfertigen er sich 
in jeder Weise bemühen werde", gab e r 
der H offnung Ausdruck, mit den Anwe
senden gemeinsam noch viele Jahre an 
der Festigung des Bundesluftschutzver
bandes arbeiten zu können. 
Präsident Dr. Letz schloß die Feierstun
de mit dem Wunsche, daß über dieser 
Stunde, die kein Abschied sei, ein guter 
Stern leuchten möge: dem, der seine 
Pflicht getan habe, und dem, dessen 
?llicht beginne. 

Landess'lellen 
berich'len 

LUFTSCHUTZ 11\1 FERNSEHEN 
Dr. Loh in eine r Nordscbau-Sendung 

Ende Februar hatte BLSV-Präsident Dr. 
Lotz Gelegenheit, in einem Gespräch im 
Fernsehen (Nordsdlau) über die Möglidl
keiten von Sdlutzmaßnahmen, über luft
schutzmäßiges Verhalten, über SelbsthilIe 
im Luftschutz und über verantwortungs
volle Mitarbeit aller Kreise zu sprechen. 
Unser Präsident ging in dem Gespräm mit 
seinem Fernsehpartner Dr. Bade darauf 
ein, daß es modernste Luftschutzbauten in 
der Entwicklung gibt, die wirksamen 
Schutz geben können und betonte insbe
sondere die Notwendigkeit einer allum
fassenden Aufklärung über lultschutz
mäßiges Verhalten, über Selbsthilfe und 
Selbstsmutz und über Dienst am Näch
sten. Dr. Bade zeigte die modernen Schutz
geräte und hob die Bedeutung des Luft
smutzes in außerordentlicher Sachlichkeit 
hervor. Auf eine diesbezügliche Frage 
ging Dr. Lotz apch aul den Stand des 
LuftsdlUtzes im Ausland ein. Die Sen
dung war eindrucksvoll, von hoher Sach
lichkeit und von überzeugender Kraft. Sie 
dürfte dem BLSV neue Freunde und HeI
ter gewonnen haben. 

NIEDERSACHSEN 

Filmwagen drei Monate Im Einsatz 

Als zweite Landesstelle der Bundesrepu
blik hatte auch Niedersachsen einen Film
wagen bekommen. Die e rste große Reise 
begann am 12. September 1960 in Ham
burg und endete am 18. Oktober 1960 wie
der in IIamburg. Während dieser :> Wo
chen besuchte der Filmwagen im Bereich 
der Landesstelle Schleswig-Holstein alle 
Städte von Bedeutung, Kiel, Eckernförde, 
Schleswig, Flensburg, Husum, Heide, 
Rendsburg, Itzehoe, Glück.stadt, Ratze
burg, Mällen, Lübeck: und Neumünster. 
Nach 11/ 1 Wochen Pause begann in Braun
schweig wieder ein Einsatz, der sich über 
6 Wochen erstreckte. Er mußte im Bereich 
der Bezirksstellen Braunschweig und 
Lüneburg, in kleineren Orten bis mittle
ren Städten, teilweise unter sehr ungün
stigen Wetterverhältnissen, durchgeführt 
werden. Das Interesse sowie der Erfolg 
bei den Einsätzen des Filmwagens waren 
ganz besonders in den größeren Städten 
edreulicherweise redlt gut. Abschließend 
ist zu sagen, daß der Einsatz sich gelohnt 
bat. 
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Lehrgänge an der Bundessmule 
des BLSV In Waldbröl 

Fadllebr,anl' .. Brandsdlntz
vom 11. 4. bis 14. 4. 1961 
Teilnehmer: Heller des Selbstadlutzes 
und des BLSV mit mindesten. able
achlossenem Erglnzungslehrgang. 
Zweck: Fachliche Fortbildung auf allen 
Gebieten des Brandschutzes - Verm.1tt
lung der neuesten Erkenntnisse - Pra.xl.t 
der Brandbeklmpfung. 
TeUneh.merZ(lht: 20 

Fadllebr,.n, .. Rettun'-
Teilnehmer: Heller des Selbstachutz.el 
und des BLSV mit mindestena abge
SChlossenem Erglnzungslehrlang. 
Zweck: FachUche FortbUdung auf allen 
Gebieten der Rettungsaufgaben det 
Selbstschutzes _ Vermittlung der neue
.ten Erkenntnisse - Praxis der Rettu.nc. 
Teilnehmerzohl: 2ft 

Sonderlebrpnl' vom 11. Co bla ZL .. 1111 
Teilnehmer: Offiziere und Beamte der 
Bundeswehr (Kasernenkommandanten, 
DlenststeUenleiter). 
Zweck: Einweisung in die Aufgaben det 
Selbstschutzes unter besonderer BerQck
lichtlgung der Maßnahmen in ES-Be
trieben. 
Teilnehmerzohl: 211 

Pad:l.lebrl'an • ..Braa.dsdlaa-' 
Tlttlnehmu: Heller des 8elbltachutze. 
und des BLSV mit mindestens able
SChlossenem ErgAnzungSlehrlana. 
Zweck: Fachliche FortbUdung auf aUen 
Gebieten des Brandsdlutzes - Vermitt
lung der neunten Erkenntn1SM - Prax1a 
der Brandbeklmpfung. 
TetlnehmCTzohl: 2t 

F.chleh~DI .. BeilaD .... 
Teilnehmer: Heller des Selbstsd1utzes 
und des BLSV mit mindestens ab,. 
schlossenem Erslru:ungslehrsans. 
Zweck: Fachliche Fortbildung auf allen 
Gebieten der Rettunssaufgaben des 
Selbstschutzes - Vermittlung der neue
sten ErkenntnJue - Praxis der Rettu.nc. 
TeUnehmerzohl: 20 

Fadllehr,anl' ,.Brandschatz-
vom 25. t. bil Z8. 4. 1961 
Teilnehmer: Heller des Selbstschutzes 
und des BLSV mit mindestens able
schlossenem Erglnzungslehrgang. 
Zweck: Fachllche Fortbildung auf allen 
Gebieten des Brandschuues - Vermitt
lung der neuesten Erkenntnisse - Prax1e 
der BrandbekJlmpfung. 
Tetlnehmenohl: 20 

Fadllebrlanl .. ReiluD'" 
TeUnehmer: Heller des Selbstsdlutza 
und des BLSV mit mindestens able
schlossenem Erglnzungslehrgang. 
Zweck: Fachliche Fortbildung auf allen 
Gebieten der Rettungsaufgaben detl 
Selbstschutzes - Vermittlung der neue
sten Erkenntnisse - Praxis der Rettuna. 
Tetlnehmerzohl: 20 

80nderlehrpnl .. Erweiterter 
Selbstsdlatz" 
TeUnehmer: Betrleblilultschutzielter und 
deren Stellvertreter aus dem Geschifta.. 
bereich des Bundesministerturns des In
nern, dIe am Sonderlehrgang Nr. U/_ 
teUsenommen haben. 
Zweck: Erfahrungsaustausch - Weiter
bildung auf allen Gebieten des Erweiter
ten Selbstschutzes - Vermittlung neue
ster Erkenntnisse - Zusammenarbeit mit 
den SelbsllChutzzUgen. 
TeUnehmerzohl: wie bei Nr. 62160, 'edocb. 
ohne Sachbearbeiter mc der Land ... 
IteUen. 

Fadllebrcaoc .. Selbstsdlaufflb ........ 
vom 3. 5. bg 5. 5. 1961 
Teilnehmer: Ehrenamtliche BLSV-Helfer 
mit mlndestens abgeschlossenem Ab
sdlluBlehrgang Tell n - EhrenamtUcbe 
AusbUdunplelter von Ort..sstellen (k..f). 
Zweck: Vertiefung der Kenntnisse in der 
SelbstschutzlUhrung - etnhelWdle Au.
bildung auf diesem Gebiete. 
Tetlnehmerzoht: 60 
Alle Meldungen zur Teilnahme an den 
Lehrglnlen erfolgen nur Ober die zu.. 
stlndige Landeutelle. 

• 
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Durch die Filme und die beim Einsatz 
des Wagens verteilten Werbeschriften ha
ben wir einen nicht unbeachtlJchen 
Kreis unserer Bevölkerung an den Ge
danken des Selbstschutzes hl'rangeführt 
und auch ('inen redlt erfreulichen Zu
wachs an Helfern CUr den S('lbstschutz be
kommen. Außerdem sind wertvolle Er
fuhrungcn für den Einsatz und Betrieb 
dl'swegen gemacht wordt'n. 

Ein Au rruf zum Selbstsch utz 
An die Einwohner der Stadt Lüneburg! 
So s{'hr der Ablauf unseres Lebt'ns in Be
I uf und Fumilie den Stempel t'mer günsli
g('n Entwicklung trägt, so wenig sicher 
scheint die Dauer dieses Zustandes zu sein. 
Bei einer Katastrophe ohne Schutz zu sein, 
bedeutet Selbstaufgabe. 
Atomangst und Unwissenheit künnen über
wunden werden. 00 aber die C('fohren so 
groß sind, müssen die Schutzmaßnahmen 
umfassend sein. Gegenwärtig sind sie bei 
uns erst in den Anfängen spürbar. Oft 
wird die Frage gestellt: .. Hat es überhaupt 
C'inen Zweck, an Vorbereitungen zum per
sünlichen Schutz gegen Katastrophen (Un
weller, Hochwasser, Brund, Explosionen 
his zur Atombombe) zu denkl'n?" Darauf 
kann man nur antworten: 
Möglichst vielen Menschen di<, Gesundheit 
oder sogar das Leben zu erhalten, ist noch 
nie sinnlos gewesen! 
In ollen Ländern vor und hinter dem 
Eisernen Vorhang wird ~eit vit'lt'n Jahren 
Luftschutz betrieben. Auch in d('r Bundes
republik wurde am 9. 10. 1957 das "Erste 
Gesetz über Maßnahmen zum Schutze der 
Zivilbevölkerung" erlassen. 
Es ist durch viele Untersuchungen, Experi
mC'nte und Beobachtungen in der Praxis 
nachgewiesen, daß auch gegen Atomangrirre 
SdlUt7.möglichkeiten bestehen. Zudem ist 
nicht anzunehmen, daß in ein<:m ki..tnftigen 
Kriege ausschließlich Atomwurren ange
wendet werden. Gegen die herkomm lichen 
Warfen aber haben die Lurtschutzeinridl
lungen im letzten Kriege Millionen ge
schützt und Millionen das Ll'bl'n gl'reUet. 
Durch Aurklärung und Unterwl'isung kann 
das richtige Verhalten erlernt werden! 
Gewiß, der beste Bevölkerungssmulz würde 
es sein, wenn Kriege von allen Völkern 
geächtet würden. Das ist aber bisher leider 
noch nicht gelungen. Darum sollte die Be
völkerung die Notwendigkeit für LuIt
schutzmaßnahmen und die Bereitscha(t zur 
Mitarbeit unter dem Leitsatz "Sicherheit 
zuerst .. anerkennen. 
Luftschutz ist nicht sinnlos! 
Auch der geringste Schutz kann wichtig 
sein. 
Ein wirksamer Sl'lbstschulz setzt voraus, 
daß die Bevölkerung über die Gefahren 
von Angriffen aus der Luft aufgeklärt und 
bei Luftschutzmaßnahml'n beraten wird. 
Diese Aurgabe der Aufklärung und Be
ratung hat der Bundeslurt~chlltzvcrband 
ubernommen. Er sorgt auch für den 
Selbstschutz und wirkt bel der Durch
führung von sonstigen Luftschutzmußnuh
men mit. 
Hel{en Sie zu Ihrem und unser aller Schutz 
dem Bundesluftschulzverband bei der Er
rüllung der ihm gestellten Aufgoben. Be
suchen Sie die Veranstultungen des Bun
dC'sluflschutzverbandes. Werden Sie, wenn 
es irgend möglich Ist, Helfer im Bundes
I u ftschulzverband. 

Dr. Bötdler. Ob<,rstadtdlrektor 
als Örtlicher Lurtschutz leiter 

GROSS- IIAMBURG 

KommissarisdIe Leitung ernannt 

Der Vorstand des Bundeslu!tschutzver
bandC's hat beschlossen. den bisherigen 
Leiter der Ortsstelle StuUgart, Waller 
Jörn, zunllchst zum kommissarischen Leiter 
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der obengenannten Landesstelle zu best<,l
len. 
Bis zum Eingang der Zustimmungserklti
rung des Bundesministers des Innern wur
de Walter Jörn mit Wirkung vom I. März 
1961 mit der Wahrnehmung der Geschürte 
des Landesstellenleiters von Hamburg be
aurtragt. 
Dem bisher mit der Wahrnehmung der 
Ceschäfte des Leiters der Landesstelle 
IInmburg b{'ouftragten Hauplsachgcbiets
leiter Walter BenUn wurde für di{' von 
ihm zusätzlich geleistetl'n Dienste Dank 
und Anerkennung ausgesprodlen. 

NORDRII EIN -WEST FAI"EN 

"Woche des Selbstschu tzes" in ßottrop 

Die Ortsstel1e Boltrop nahm die Eröff
nung ihrer neuen Dienststelle gegen Ende 
des Jahres 1960 zum Anlaß, eine "Woche 
dC's Selbstschutzes" durchzuführen. Die Teil
nahme von u. a . 40 VC'rtretern der Stadt
verwaltung, darunter der Oberstadtdirek
tor mit sämtlidlen Abteilungsleitern, muß 
als ein Bekenntnis zum zivilen Lurtschlltz. 
insbesondere zum Selbstschutz, gewertet 
werden. 
Oberstadtdir<,ktor Dr. KlefTner bekannte 
sidl in seiner Ansprache zu einer engen 
Zusammenarbeit 7.wisdlen Bundeslurt
schulzverband und Kommune. Nur so, 
sagte er, sei dieses schwierige und um
rangreiche Aufgabengebiet zu bewältigen. 
Die Stadt BOtlrop werde auch von sich 
aus alles tun, um den Gedanken des 
Selbstschutzes an die Bevölkerung heran
zutragen und die Bestrebungen des Bun
deslurtschlltzvC'rbandes nach KrLiften zu 
unterstützen. Als erstC's werde er darür 
sorgen, doß alle Bediensteten seinC'r Ver
waltung über BevölkC'rlln2sschub; aufge
klärt würden, und C'r würde es begrüßen, 
wenn es der Ortsstelle gelänge, aus diesem 
Personenkreis Mitarbeiter für den BLSV 
zu gewinnen. 
Im Anschluß an die offizielle Ob<'rgabe 
der neuen DiC'nststelle an den OrLc:stellen
leitC'r und dic Eröffnung der .. Woche des 
Selbstschutzes" wurden die Cäste durch 
die überwl<,gend in Selbsthilfe hergerich
teten ansprechC'nden Diensträume geführt, 
in welch<,n eine Ausstellung .. Die Selbst
hilfe der BevölkC'rung" gezeigt wurde. In 
anschaulicher und übersichtlicher Weise 
gaben Ausstellllngstafein und Modelle Aus
kunft über Fragen des Lurtschutz-Selbst
schutzes, auch in Verbindung mit dem be
hördlichen Luftschutz. Mit großem Inter
esse folgtC'n di<, Gäste den Ausführungen 
der Heiter, die die Ausstellung erläuterten 
und Fragt'n aus dem Besucherkreis be
antworteten. 
Die Ausstellung war während dC'r Werbe
woche ganztägig gcöf!net. An mehrC'ren 
Abenden fanden Vortragsveranstaltungen 
statt. die einen erfreulich guten Besuch 
aufzuweisen halten. Die örtliche Presse 
berichtet<.' mehrmals ausführlich über die 
Veranstaltungen, so daß das Anliegen 
Luftschutz weiteste V('rbreitung fand. Als 
erstes Ergebnis der Werbewoche waren 
u. a. zu buchen: 
3 Tageslehrgänge I Grundausbildung A I, 
ein Abendl<.'hrgang I Grundausbildung 
Alsowie 19 Fachvortröge. 

ßundes lalsabgeo rdnete r besucht ßLSV
Ortsstell e 

Am 19. 12. 1960 halte die Dienststelle 
Rheydt ihre Helfer 7.U einer DIenstbe
sprechung eingeladen, auf der ein Rück
blick auf die bi.sher geleistete Arbeit ge
geben w('rden sollte. An dieser Feier 
nahm auch der CDU-Bundestagsabgeord
nete Gerd Klsters auf Einladung der Orts
stelle teil. 
Bundestagsabgeordneter Kisters richtete 
anerkennende Worte an die Helfer. Er er
klärte u. a., er sei der Einladung gern ge-

rolgt, um wiC'der einmal In einem Kreis 
von l\Ienschen zu sein, die sich In selbst-
10:ier Weise dem Dienst an der Allgemein
heit verschrieben hätten. Leider sei heute 
in der Bevölkerung der Gedanke emes 
Dienstes an der Gemeinschart noch nicht 
wieder zur CE'ltung gekommen. 
Den jüngt'r('n unter den Helfern zollte er 
Anerkennung und Lob darür, daß sie sich 
<'iner CemC'in~chaft a ngesch lossen hütten, 
die Helfer in der Not sein wo ll t'. Der 
frühere "Ohne-mich-Standpunkt" der Ju
gend habt.· sich nam und nach bei s('hr vie
len dahingehend entwickelt, daß man 
ht'ute sage: "Ohne mich geht es nichL u 

Auf das Thema "Die Frau im Lurtschulzu 

t'ingehend, erklärte Kisters, die Frau sei 
in der Frage des zivilen Bevölkerungs
schulzes mitenlscheidend und mitbestim
mend und wegen ihres von Natur gl'ge
benen Wesens für die Aufgabe des Selbst
schutzes besonders geeignet. 
Abschließend sagte Kisters: "So wie wir 
als Abgeordnete im HohC'n Haus In Bonn 
dC'r Cemeinschaft die nen, so sollen das 
auch die Helfer des BLSV in der k leineren 
Gemeinschaft In ihrem Wi rkungskreis tun: 
unparteiisch, ohne Ansehen der Person, 
jederzeit bereit, für die Gemeinschaft 
einzutrelC'n." 

RIIEINLAND-PFALZ 

La ndtag beantwortet Große Anfra l'e 

Auf Grund einer Großen Anfrage der 
FI'aktion der SPD über den Stand der 
Maßnahmen au[ dem Gebiet des zivilen 
Bevölkel'ungsschutzes gab lnnenminlsler 
Wolters im Auft rage der Landesregie
rung von Rheinland-Pfa lz in der 28. Sit
zung des Landtages hierüber einen ein
gehenden BerichL 
Dabei stellt<, Innenminister Wotters u. a. 
lolgendes test; 
"Die Landesregierung bekennt sich nach 
wie vor zu ein<.'m wirkungsvollen 7.ivil<.'n 
Bevölkerungsschutz. In meinem Ministe
rium wurde nunmehr eine cig<,ne selb
ständige Abteilung fur dl'n zivi!<:n Bevöl
kerungsschutz eingeridltet, die unter der 
Leitung von Regierungsdirektor Dr. 
Ackermann steht. Die Londesregierung 
Ist aber mit der Bundesregierung der 
Meinung, daß der Gesamtkomplex der 
Maßnahmen nur Schri tt CUr Schrill durch
geführt werden kann. Dazu zwingen we
n iger dei' unge heuere Aufwand an Mit
teln als die Tatsache, daß die Frage des 
Katastrophenschutzes In alle Lebensbe
reiche tiet cingreiCt.u 

Zur Arbeit des BLSV sagte InnenmIni
ster Wolters: 
"Zum Schluß darf ich noch ein Wort zu 
der Behauptung sagen, die überwiegende 
Mehrheit unserer Bevölkerung sei bis 
heute ohne jede Aufklärung und Unter
richtung geblieben. 
Sie wissen, daß dem Bundeslurtschutzver
band als einer bundesunmillelbnrcn Kör
perschaft des öffentlichen Rechts nach dem 
Gesetz die Aufgabe übertragen worden 
Ist, die Bevölke rung über die Gefahren 
von LuItangriffen aufzuk lären und sie bei 
Luftschulzmaßnahmen zu beraten. Dane
ben obliegt es auch dem Bundesamt tür 
zivilen Bevölkerungsschutz, die Bevölke
rung über Aufgaben, Möglichkeiten und 
Maßnahmen des zivilen Bevölkerungs
schu tzes zu unterrichten. 
Ich will Sie nicht mit Zahlen langweilen. 
aber vielleicht interessiert es doch, etwas 
über den Umfang dieser Arbeit zu erfah
ren. An alle, die sich an der Arbei t des 
Bundeslurtschutzverbandes interessiert zei
gen, wurden an einsch lägigen Zeitschrif
te n nahezu 1,7 Mill ionen Exemplare aus
gegeben und über 360000 sonstige Druck
schri ften, Broschüren usw. verteilt. Wenn 
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Helfer in der Not - Der Selbstschutzzug 
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Der Verfasser kann die Leistungen die
sel' Kreisstelle und der am ersten Wett
bewerb beteiligten Selbstschutzzüge 
bzw. - staffeln nicht besser schildern, a ls 
es der Berichterstatter der "Rheinischen 
Post" in einem fast eine halbe Seite 
umfassenden Artikel mit folgenden 
auszugsweise wiedergegebenen Wor
len zum Ausdruck gebracht hat: 

"BLSV - Kreisstellc Dinslaken starte
te ersten Leistungswetlbewerb im 
Bundesgebiet: 

Der Leiter der Kreisstellc Dinslaken 
im Bundesluftschutzverband, Eduard 
Schulz, und sein Mitarbeiterstab ha
ben in jahrelanger Kleinarbeit und 
gewissermaßen hinter den Kulissen 
der Öffentlichkeit die Vor:lussetzun
gen dafür geschaffen, daß ein be
trächtlicher Stamm freiwilligcr Hel
fer fachlich ausgebildet wurde und 
einen hohen Leistungsstand erreich
te. So gerüstet, konnte gemeinschaft
lich mit AusbildungsJeiter Plaetrich 
einer der ersten voll einsatzrähigen 
Selbstschutzzüee aufgestellt werden 
und zu einem Lcislungsweltbewerb 

für Krilftspritzenstaffeln (Brand
schutz) in Dinslaken antreten. Es 
war ein Versuch, aber er ist hun
dertprozentig gelungen . . . " 

Reicht ein Selbstschutzzug im Bereich 
von 5000 Einwohnern aus, um wirk
same Hilfe le isten zu können? 
Dicse Frage drängt sich auf, wenn man 
sich den notwendig werdenden Einsatz 
im Ernstfall oder auch bei großen Kata
strophen vor Augen führt. Einer ein
gehenden Untersuchung wäre diese Fra
ge wert. Das Ergebnis wird jedoch in 
jedem Falle verschieden ausfallen. Zu
nächst spieH dabei eine RoHe: 
Handelt es sich um ein Stadt- oder 
Landgebiet? 
I n letzterem ist dic Lage nämlich völlig 
andcrs als in der Stadt. Die Bebau
ungsdichte ist ebenfalls zu berücksichti
gen. Von besondercr Bedeutung ist bei 
dieser Untersuchung die Zahl der Be
triebe des Erweiterten Selbstschutzes, 
die sich in dem Wohn bereich der 5000 
Einwohner befinden. In diesen Betrie
ben sind E insatzkräfte erforderlich, die 
je nach Art und Größe der Be-

triebe auch in Kraftspritzen- , Rettungs
und Laienhelferstaffeln zusammenge
faßt werden können. Hierdurch wird 
die Schlagkraft des Selbstschutzes im 
Luftschutzor t bzw. im Einsatzbereich 
eines Selbstschutzzugcs erheblich ver
stärkt. 
Es wäre gewiß für die BLSV -Ortsstel
len sehr interessant, das voraussicht
lime Leistungsvermögen des Selbst
schutzes - der Erweiterte Selbstschutz 
ist darin eingeschlossen - in ihrem 
Ort zu ermitteln. Dabei dürften die 
Kräfte des Erweiterten Selbstschutzes 
eine besondere Rolle spielen. 
Abschließend sei erwähnt, daß es 
Selbstschutzzüge als Einrichtung des 
Selbstschutzes nicht nur bei uns gibt. 
I n der sowjetisch besetzten Zone gibt 
es bekanntlich auch ein Luftschutzgesetz 
und eine "Anordnung über das Statut 
der Organisation freiwilliger LuftscilUtz
helfer". In dieser Anordnung sind auch 
die Selbstschutzzüge als ein Bestand
teil des Selbstschutzes erwähnt. Auch 
außerhalb Deutschlands gibt es in eini
gen Nachbarländern Einheiten, die den 
Selbstschutzzügen entsprechen. 
Trotzdem wird kein Land in der Lage 
sein, so viele Kr5fte des Luftschutz-. 
hiHsdienstes bereitzustellen, wie bel 
einer großen Katastrophe erforderlich 
wären. Darum: 

"Hilfe gewähren, 
aber Selbsthilfe voraussetzen!" 

Im Bundesluftschutzverband 
mit dem DIenstsitz in Köln 

sind fo lgende Stellen zu beset zen : 

~ 1 Hauptsachgebietslelter für das 
Personalwesen 

Außergewöhnlich wohltuende Wirkung der 

AUGENGYMNASTIK 
Müde Augen werden wach! 

Anfo rderungen : Abgeleg te 1. u. 2. Verwalt ung sprüfung, 
langj. praktische Erfahrungen in der Bearbe itung von 
Persona lien grundsä tzli cher Art , umfassend e Kennt· 
nisse auf dem Gebiet des Tarifrechtes des öffentl. 
Dienstes sowie im Sozi alversicherungswesen, viel sei· 
tige Kenntnisse in der Verwaltungsorganisation und 
des Geschäftsbetriebes der Behö rden. 

~ 1 Sachbearbeiter für das Personalwesen 
Anforderungen : Mög lichst 1. Verwaltung sprüfung, gute 
Kenntni sse auf dem Geb iet des Tarifrechts des öffent!. 
Dienstes, p rakti sche Erfahrungen. 

Ve rg ütung : zu 1) Vb TO. A mit Aufsti egsmög lichkeit nach IV b 
TO. A, zu 2) VI b TO. A . 

Probezeit : 6 Monate. 
Bewerb. m. li ch tbi ld und übl. Unte rlagen mög l. unter Verwen· 
dung des lebenslaufes nach Vordruck, der angefordert wer· 
den ka nn, sind umgehend ein zu reichen an den 

Bundesluftschutzverband 
Bundesunmittelbare Körperschaft 

des öffentlichen Rechts 

Köln, Merlostraße 10-14 

Die neue Unte rweisung bei Augenschwäche. Dieses amerikanische 
Verfahren, das jeder leicht zu Hause anwende n kann (10 Minuten 
Obung täglich wä hrend höchs tens drei Monaten). unterstützt die Be· 
mü hungen von Kurz- und Weitsichtigen alle r Altersstu fen Uungoder 
alt), die Sehkraft ihrer Augen zu fördern. Um mehr da rüber zu erfah· 
ren, fordern Sie die Unterlagen in deutscher Sprache mit zahlreichen 
ärzllichcn Referenzen bei ,,0.0.0." MK. 672, rue de Basnie 73 und 75 
in BRUSSEL (Belgien) an. Sie werden Ihnen gratis zugesandt 
werden. 0.0.0. stellt Ihnen eine 6jährige Erfahrung zur Verfügung. 
Und es ist kostenlos. Nützen Sie das Angebotaus. Erkundigen Sie sich. 

Atemluft
Kompressoren 

225 ATU-Iuftgekühlt 

3 SIUf i9 * 4 s t u f ig aW. 
I!JiiiiiI~ 

WILHELM POPPE GMBH 
KOMPRESSOREN FABRIK KIEL-PRIES 
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J~ortselzu ng von Seite 30 

Sie heute Ihre Tageszeitung lesen, wer
den Sie wiederum eine entsprechende An
zeige des BundesluftsdlUtzverbandes fin
den. In 105 Lidltspielhausern wurden vor 
fast 5 l\l!llionen Besudlern Diapositiv
Werbungen durchgefUhrL In vielen Ver
s:::lmmlungen wurden die Fragen behan
delt, den Einsatz der fahrbaren Lu(t
schutzsdlulc erlebten 61 000 Menschen, und 
tiber 6000 Mensdlen sind in Lehrgtingen 
geschult worden. Es ist geplant, Luft
schutztage und -wochen zu organisieren, 
und die Bundesregierung trügt sich mit 
dem Gedanken, in aller Kürze Broschüren 
und ein allgemeines Merkblatt über luft
sdlUtzmäßiges Verhalten zur AufkHlrung 
der Bevölkerung herauszubnngen. 
Ich glaube, meine sehr verehrten Damen 
und Herren, daß bei der Ftille solcher 
Aufklärungstäligkeit schwerlich davon ge
sprochen werden kann, daß zur Unter
richtung der Bevölkerung bis heule so 
gut wie nichts getan worden sei. 
Wir betrachten es als em großes Ver
dienst des Bundeslultsdlutzverbandcs, in 
einer Reihe von Jahren gegenüber einer 
allgemeinen Teilnahmslosigkeit die Not
wendigkeit und Bedeutung des Selbstschut
zes der Bevölkerung unabläss ig vor Augen 
geführt zu haben. Es ist mir daher ein 
Bedurfnis, al1 denen, die sidl. in selbst
loser Arbeit dieser Aufklärungstäligkeit 
gewidmet haben, den Dank der Landes
regierung auszusprechen. Mein Dank gilt 
In gleicher Welse audl den HeUern der 
Hilfsorganisationen, die sidl aus densel
ben humanitären Gründen, aus denen her
aus sie sich mit ihrer Hilfsgemeinschaft 
verbunden fühlen, zum Aufbau eines 
Lultschutzhllfsdienstes bereit gefunden 
haben." 

BADEN - WURTTEMBERG 

Zusammenarbeit m it Behörden und 
Diensts tellen 

In dem Bestreben, die Arbeit aller nach
geordneten Dienststellen in bezug auf eine 
gute Zusammenarbeit mit Behörden jeder 
Art zu erleichtern und zu unters tützen, 
darüber hinaus aber weitere Kanäle rur 
die Verwirklichung desSchutzgedankens zu 
erschließen, hat die BLSV-Landesstelle Ba
den-Wurttemberg gerade in der letzten 
Zelt außer den üblichen lautenden, über
aus zahlreichen Aufklärungsveranstaltun
gen in Stadt und Land nachstehende Wege 
beschritten. 
Obwohl das ,, 1. Gesetz über Maßnahmen 
zum Schutz der Zivilbevölkerung" bisher 
die Krei sebene einer Mitarbe it der Land
riite nidlt kennt, werden doch alle BLSV
Krei sstellen aut eine Förderung und Un
terstützung ihrer Arbeit durch die für sie 
zuständigen Kreisbehörden niemals ver
zichten können. 
Im Einvernehmen mit dem Innenmini
sterium konnte der Anfang gemacht wer
den, in Landratsdienstbespredl.ungen bzw. 
deren Sprengel versammlungen entspre
chende Referate über die Arbeit des 
BLSV, sein Anliegen an die Landratstlm
ter usw. einzuschalten. Die erste diesbe
zügliche Gelegenheit bot die durdl den 
Landrat von Hechingen, Dr. Speidei, ein
berufene und in Reutlingen in Anwesen
heit des Regierungspräsidenten durchge
führte Landratsbesprechung am 28. No
vember 1960. Weitere folgen in den übri
gen Regierungsbezirken im Lau! des kom
menden Halbjahres 1961. 
Diese Inrormationsmöglidlkeit für die 
Landratsämter stellt ein überaus wertvol
les Glied zwischen Bürgermeister-lnfor
mationstagungen (nur kleinere Landge
meinden unter 1500 Einwohner) und be
reits st"ttgefundenen Orientierungen der 
Ministerien und Spitzen der Behörden 
firn Sitz der Landesregierung dar . 
Es ist eine bekannte Tatsache, daß .. zivi
ler Luftschutz und Schule" von jeher ein 
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Anliegen von größter Wichtigkeit für den 
BLSV und alle seine Dienststellen dar
stellt. Auf diesem Gebiet hat jede Landes
steIle, so auch die von Baden-Württem
berg, sich bemtiht, in Zusammenarbeit mit 
dem Kultusministerium Verständnis für 
die Aufgaben des BLSV zu erwecken, so
wohl in der Lehrerschaft als audl. in den 
Schülerkreisen selbst. 
Es gesdlieht dies auf den verschiedensten 
Wegen, wobei es eine Streitfrage geblie
ben ist, ob es richtiger und erfolgverspre
chender wäre, zunächst die Lehrerschaft 
und dann die Sdlü!er oder dieselben in 
umgekehrter Reihenfolge anzusprechen. 

Die Wege sind demnach mannigfaltig: 
1. Laufende Filmveranstaltungen mit k ür

zeren oder längeren Ausführungen, aus
schließlidl. auf die oberen Sdlulklassen 
aller Lehranstalten abgestimmt, inson
derheit mit gutem Erfolg in Gewerbe
und Berufsschulen. 

2. Laufend durmgeführte ln!ormationsta
gungen für die Lehrkräfte (auch in de
ren Freizeit) an der BLSV -Landesschule 
Kressbadl. 

3. Einladung von jugendlichen Redakteu
ren von Sdl.ülerzeitungen höherer Lehr
anstalten an die BLSV-Landesschule und 
hierbei theoretische und praktische Un
terweisung. 

4. Entsendung von BLSV-Referenten a u! 
Anforderung des Kultusministeriums oder 
von Schulbehörden zu Lehrertagungen 
oder lür Lehrerseminare. 

Hier ist eine aut Veranlassung des Stadt
schulamtes Mannheim einberufene Rekto
renkonferenz erwähnenswert, für welche 
ein Referat "Ziviler Bevölkerungsschutz" 
ausdrücklldl gewünscht wurde und zu r 
Mitarbeit an den Aufgaben des BLSV an
regen sollte. 
Die hier aufgezeigten und durdlgeführ
ten Möglichkeiten der Aufklärung auf dem 
Gebiet ,.Zusammenarbeit mit Behörden 
und Dienststellen" erheben wahrlidl kei
nen Ansprudl auf Vollständigkeit. Es wird 
Aufgabe der nächsten Zeit bleiben, ganz 
allgemein auch aus der Tatsache Gewinn 
zu ziehen, daß der Bundesluftschutzver
band nadl. seine r Umwandlung in eine 
bundesunmittelbare Körperschaft des öf
fentlichen Rechts in die Reihen der Dienst
stellen gerückt Ist, die verpllichtet sind, 
einander Rechts- und Amtshille zu ge
währen. 

HESSEN 

Fra uena rbe it. Im Bereich der Landesstelle 

Auch im letzten Vierteljahr 1960 wurde 
der Weg intensiv verfolgt, die Frauenar
beit im BLSV bzw. im Selbstschutz zu 
konsolidieren. Ein vor führenden Frauen 
des "Büros für Staatsbürgerliche Frauen
arbeit .. gehaltener Vortrag mit Aussprache 
bot die schon lange angestrebte Gelegen
heit, 23 hessische Frauenverbände anspre
chen zu können. Wie ernsthalt bereits von 
den Frauenverbänden der Selbstschutz be
trachtet wird, geht daraus hervor, daß sich 
im Beridltsvierteljahr 43 Ortsvereine des 
"Hausfrauenverbandes Hessen e. V." für 
eine Mitarbeit im Selbstschutz bereit er
klärten. Um den Dienststellenleitern prak
tische Handhaben aum für die Werbung 
und den Einsatz von Frauen geben zu 
können, wurden alle Orts- und Kreisstel 
len leiter auf der Landesschule in Braun
fe is mit der Durchführung dieser Aufga
ben eingehend vertraut gemacht. 
ErgebniS der Frauenarbeit: In der Zelt 
vom 1. 10.-31. 12. 1960 wurden insgesamt 
86 weibliche Selbstschutzkräite ausgebildet. 
Von den erfaßten Frauen haben außer
dem 117 die Grundausbildung A n und 28 
einen Ergänzungslehrgang besucht. - Es 
wurden Sonderlehrgünge für Angehörige 
der "Statlonüren Meßtrupps" bei der Lan-

desschule durchgeführt. Zu den .. gemel
deten Lehrgängen erschienen 92 Tellneb
mer. - Bei der Gesamtzahl der In der 
Zeit vom 1. 10.-31. 12. 1960 an der Landet
schule In Braunleis durchgeführten Lehr
gänge ergibt sich folgendes Bild: 

für Aufbaulehrgänge 19 Teilnehme, 
für Erganzungslehrgänge 75 Teilnehmer 
für Fachlehrgänge 93 Teilnehmer 
für Sonderlehrgänge 133 Teilnehmer 
Insgesamt vom 1. 10. bis 
31. 12. 1960: 320 Teilnehmer 

Dies ergibt für die Landesschule Braun
!els des BLSV-Hessen für die Berichts
zeit eine Ausnutzung der Kapazität von 
etwa 95"" wobei a ls Berechnungsgrund
lage für die Schule 30 Betten und 4 Re
servebetten zugrunde liegen. 

BAYERN 

Langsam gebt's voran ! 

Oberbürgermeister Neumayer von Bad 
Reichenhall hat es dem Bundesluftsc:hutz
verband ermöglicht, den Angehörigen der 
Stadtverwaltung zur Einführung in den 
zivilen Bevölkerungsschutz zwei F ilme 
vorzuführen. 
Stadtobersekretä r Kurt Bartb gab den 
Teilnehmern zwischen den Filmen eine 
kurze Obersicht über den Luttschutz
Hilfsdienst und den Aufbau des Selbst
schutzes. Vorgeführt w urde zunächst der 
Film: .. Griff nach dem Atom", der in die 
Grundbegriffe unseres"Atomzeitalte rs" ein
fUhrt. Mit Trickzeichnungen werden der 
Aufbau der Materie DUS Atomen, der Auf
bau der Atome u nd der Atomkern selbst, 
d ie Atomumwandlung, d ie zu r Erzeugung 
anderer Elemente führt, die AtomkernteI
lung und die Kettenreaktion jedem ver
ständlich dargestellt. Sodann folgte der 
Film: .. Schutz - auch Deine Sorge", Dar
In wurde gezeigt, wie amerikanische Sol
daten in einfachen, otlenen Deckungsgrä
ben eine Versuchsdetonation über sldl. er
gehen ließen, ohne Sdladen zu nehmen. 
Eine Reihe weiterer Versudl.e zeigte auf, 
daß ein Schutz nötig, aber auch möglich 
ist. - Es folgte ein Oberblick über den 
zivilen Bevölkerungsschutz in den klas
sisch neutralen Ländern, In Sdl.weden 
und in der Schweiz. Die Einstellung der 
Bevölkerung Ist dort welt poSitiver al. 
bei uns. - Zuletzt wurde über die anlau
fenden Arbeiten in de r Bundesrepublik 
berichtet. (Aus .. Reichenhaller Tagblat t") 

Oberbürge rmeis ter 
ruft zum Selbs tschutz auf 

.. Gemäß dem ,Ersten Gesetz über Maßnah
men zum Schutze der Zivilbevölkerung' 
vom 9. 10. 1957, §§ 1 und 31, hat der BUN
DESLUFTSCHUTZVERBAND, mit Wir
kung vom 15. 10. 1960 ab ,Körpersd'la!t dei 

Zusätzlich zu den be reits übe rmittelten 
Ausbildungsveranstaltungen führt dBl 
Bundesamt für zivilen Bevölkerungssd'lutz 
bis Ende März 1961 folgende Lehrgänge 
durdl 
a) Planungsseminare "Bauliche r Lult
schutz" 

vom 7.-10. März 1961 
vom 21.-24. März 1961 

b) InformatIonstagu ng fü r leitende Krltt.. 
des PlIanzenschutzdienstes 

vom 8.-10. März IG61 



öffentlichen Rechts', die Aufgabe, die Be
völke rung über die Gefahren aus der Luft 
aufzuklären, sie bei Luftsdtutzmaßnahmen 
zu beraten sowie die Organisation und Aus
bildung freiwilliger Helfer für den Selbst
schutz der Bevölkerung durdtzuführen. 
Als der Oberbürgermeister unserer Stadt 
Rothenburg ob der Tauber begrüße ich die 
Arbeit des Bundesluftschutzverbandes, 
Orts- und Kreisstelle Rothenburg ob der 
Tauber, die nur dem Wohle und der Si 
dterhcit unserer Bevölkerung dient. aufs 
wärmste und bitte Sie, der Aufforderung 
dieser Dienststelle, sidt aufklären zu las
sen, nachzukommen." 

SAARLAND 

Schwcrpunktwc rbung dcr Landesst clle 
Saarl and 
Im Bereich der Landesstelle Saarland 
steht im 1. Halbjnhr 1961 die Anwerbung 
von Selbstschutzkriiften im Vordergrund. 
Diese Werbung wird in Schwerpunkträu
men durchgeführt, die die Ortsstellen 
Saarbrücken, Völklingen, St. Ingbert, Neun
kirchen und Dudweiler umfassen, also in 
Luftschutzorten, die einen starken indu
striellen Charakter haben. 
Die vorgesehene Aktion. die in der Zeit 
vom 10. April bis 13. Mai 1961 durdtge
führt werden so ll , liegt im Zuge der Be
mühungen der Landesstelle, neue Wege 
und Methoden für die Werbearbeit zu fin
den. Zur Vorbereitung der e inzusmlagen
den Mnßnahmen fand vom 5.-7. Jan. 1961 
an der BLSV-Landesschule in Düppen
weile r eine Arbeitstagung der Sachbearbei
ter für Information und Aufklärung aus 
Kreis- und Ortsstellen sta tt, an der auch 
die Beauftragten der örtlichen Luftschutz
leitungen der Schwerpunktorte teilnah
men, so daß die vorgesehenen Maßnah
men zwischen BLSV und örtlichen Luft
schutzleitungen sofort koordiniert werden 
konnten. Die BundeshauptsteIle war durch 
den Leiter des Heferats VI , Dr. Lennartz, 
vertreten. 
Die Tagung stand unter dem Motto "Der 
Weg ins }·[aus". Aufgabe der Tagungs
teilnehmer war die Ausarbeitung des vor
bereitenden Programms für die öffcnt
Iidlkeitsarbeit, die den BLSV-Helfern 
.. den Weg ins Haus" freimachen soll. Es 
werden dabei neue und breitwirkende Me
thoden der .. Ansprache" angewandt, um 
aus der Bevölkerung Helfer zur Mitarbeit 
im Selbstschutz zu gewinnen. 
Die fruchtbringend verlaufene Tagung 
zeigte verschiedene neue Möglichkeiten für 
Werbung und Aufklärung auf. Dabei er
gab s ich die Notwendigkei t, einmal die bis
herigen Werbernaßnahmen und -mittel des 
BLSV ge nerell auf ihre Wirksamkeit zu 
überprüfen. Eine besondere Arbeitsge
meinschnft soll in Kürze besondere "Test
versuche" ausarbeiten. um die Wirksamkeit 
der BLSV-Werbemitlel laufend untersu
chen zu können. So soll eine ständige 
Kontrolle aller Werbemaßnahmen die Vor
aussetzungen für das Gelingen aller P la
nungen der Zukunft smaffen. 
Da~ Erg('bni~ d('r eingesC'tzten Arbf'itsge
meinschaft für die Planung der Schwer
punktwerbung läßt erwarten, daß es mög
lich sein wird. durch die vorgesehene Wer
bung etwa 5000 Helfer für den Selbst
schutz zu gewinnen. 

Als Spezi .. lfi,. ..... 
liefern wir alles für den Feuer-, 
Luft- und GasschufI: und das 
SanlUitswesen 

Anfragen werden zuverlässig und 
schnell beantwortet 

DR. RICHARD WEISS NACHF. 
Berlin.Tempelhaf 
Ruf 75 1805/06 

gegründet 1924 Bielefeld 
Ruf 60419 

Die Zeitschrift "Ziviler luftschutz", 
Koblenz, brachte in ihre r lanuarausgabe: 

Warum "Zivilschutz"? (Neuer Titel unserer 
Zeitschrift) 
Rudler: Der Platz der Zivilverteidigung 
in der nationalen Verteidigung 
Schützsack : Operation Alert - 1960 
Hampe: Unterirdische Verkehrsanlagen 
und ziviler Bevölkerungsschutz 
Alexnat: Grundlagen d('s Notstandsrechts 
Kirchner: Ocr Luftschutzhilfsdienst 
Allgemeine Verwaltungsvorschrift über 
Gliederung, Stärke und Aufstellung des 
Lu ftschutzh i I fsd ienstes 
Baulicher Luftschutz: Krebs: Luftschutz
mußnahmen bei Hochbauten 11. Teil 
1 ndustrie-Lu ftsch utz 
Luftkrieg und Landesverteidigung 
Aktueller Rundblick 
Patentschau 
Die Industrie teilt mit 
Persönliches 
Schrifttum 

Die Zeitschrift "Ziviler Luftschutz", 
Koblenx, brachte in ihrem Februarheft: 
Mlksche: Einheitlicher HeimatsdlUtz im Ernst

fall 
Sau tier: Der Weg des BLSV 
Schla1lg: Die Organisation der Zivilverteidi

gung In Schweden 

AU SLAN DSNACH RIC H TEN 

Schweiz 

F a lsch e r A lar m 
H eil same Panik 

Ziemlich genau übers Jahr nach dem 
fürchterlichen Erdbeben von Agadir wur
den im Wallis nächtliche Erdstöße ver
merkt, wie das hin und wieder auch in 
anderen mitteleuropäischen Gegenden vor
kommt, ohne außerordentliche Gefahren 
hervorzurufen und übergroße Schäden 
anzurichten. Im vorliegenden Fall kam al 
lerdings hinzu, daß die Bevölkerung noch 
von den in den letzten Jahren stärker 
gewordenen Lokalbeben beunruhigt war. 
In Verbindung mit dem unglücklichen Ein
fall eines einzelnen entstand daraus in 
einer Nacht des Januar 1961 eine Panik 
in der Hauptstadt des großen Ta lkantons. 
Unmittelbar nach dem erwähnten Erd
stoß erhielt niimlidl rlpr Nnt.ral1rlipn~t dpr 
OrtspOlizei frühmorgens um 3 Uhr von 
unbeknnnter Seite den dringenden Tele
phonanruf, daß eine größere Naturkata
strophe bevorstehe. Der anonym geblie
bene Melder behauptete fälschlicherweise, 
die schweizerisdlC Erdbebenwarte tele
phoniere: eine große Gefahr bedrohe in 
wenigen Minuten die Walliser Stadt, wel
che s ich im Zentrum eines Erdbebens be
finde. Dieser Warnung folgte Ersuchen, 
alle Maßnahmen zur Evakuierung der 
Häuser zu treffen. 
Nachdem also kaum Zeit zu weiterer 
überlegung blieb, löste der diensttuende 
Polizist einen beschrünkten Alarm aus. Er 
mobilisierte die erste Stufe der zivilen 
Schutz- und Betreuungsorganisation der 
Gemeinde, nämlich die Gebäudewarte. 
Was folgte, war ein nächtliches Ausrücken 

MülleT: Die .,Allgemelne Verwaltungsvor
schrIft CUr den örtlichen AlarmdienstU 

Baulichpr Lultschutz 
Bergmnnn: Schnellschließendes Ventil gegen 

atomaren Luftstoß 
Ind ust rle- L u ({sch u tz 
Beispiel Blrminghams 
Luftkrieg und Landesverteldig:1ng 
Aktueller Rundblick 
Luftschutz Im Ausland 
Hier spricht das TIIW 
Ideenwettbewerb .. Untel"lrdis.:h,~5 Uaupn"' 
Die Industrie teilt m!t 
veranstaltungen 
Patentsehau 
Persönliches 
Schrifttum 

Neue Richtlinien für Schutuaumbauten 

Der Bundesminister für WohnungSbau 
hat im Einvernehmen mit dem Bundes
minister des lnnern eine Neufassung der 
Richtlinien für Schutzraumbauten aufge
stellt und im Heft 1 61 des Bundesbau
blattes veröffentlidlt. Damit ist die Fas
sung vom Juli 1955 überholt. Textab
drucke der Neufassung können bezogen 
werden durch den Bauverlag Wiesbaden 
im Format DIN A 4 sowie durch den Ver
lng Dr. Ebeling, Koblenz, als Heft 16 sei
ner Schriftenreihe über Zivilen Luft
schutz im Format DIN A 5, Stückpreis in 
beiden Fällen etwa DM 5.-. 

ganzer Familien in die Straßen und in 
Autos, abe r auch in Schutzräume. Diese 
Bewegung dauerte einige Zeit an, bis 
man endlich durch telephonische Rück
frage das Observatorium selber erreichen 
konnte und von diesem den Bescheid er
hielt, daß die Gefahrenmeldung eine My
stHikation gewesen sei. Die Behörden 
hatten aber die Genugtuung, feststellen 
zu können, daß der Zivilschutz gut funk
tioniert hatte und daß die unange
nehme überraschung immerhin auch Ge
legenheit bot. zivilschutzmäßiges Verhal
ten für den Ernstfall zu erproben. 

Wo di c S iche rhe it aufhört ... 
Bestimmte Vorfälle aus der letzten Zeit 
huben aufgezeigt. daß Blitzsmläge s ich 
auch bis tief in Felsgestein hinein fort
pfla nzen können. 
Eine dieser Feststellungen wurde im Was
serstollen eine)· schweize ri smen Kraft
werkanlage gemacht. Dort waren in dem 
5 km langen Verbindungsstollen, der 
mit Felsschichten von 200-1000 m über
deckt ist, Telefon- und Signal kabel ver
legt. Diese Kabel wiesen schon wenige 
Jahre nach der Inbetriebnahme Isola
tionsschüden auf. Nach erfolgter Unter
suchung der in Betracht kommenden Ur
sachen verblieb nur die Möglichkeit der 
Beschädigung durch Blitzschlag. 
Die Erkläl·ung für solcht: SdladenCälle liegt 
darin, daß die Blitzströme sich besonders 
dann in Verwerfungsspallen fortpflanzen, 
wenn die umgebende Oberfläche zu(olge 
anderer Gestaltung eine geringere Leit
fähigkeit aufweist. 

I JelZI kalifen! 
Pr.ise 
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